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l In laud. 8 
Berlin, 3. Februar. Im Bezirk der Königlichen Regierung zu 
Breslau iſt der zeitherige Ober⸗Kapellan Beer zu Striegau zum katho⸗ 
liſchen Pfarrer in Brieg, und der bisherige Rektor zu Wartenberg, Schmidt, 
zum Paſtor in Reeſewitz ernannt worden. g 
Angekommen: Der Fürſt zu Lynar, von Drehna. 


Köln, 30. Januar. Wie unſere Leſer aus den luſtigen Ankündigun⸗ 
gen in dieſer Zeitung bereits werden erſehen haben, ſind die Vorbereitun⸗ 
gen für die Feier des Carnevals (der auf die Tage des 25., 26. und 
27. Februar fällt) in vollem Gange. Sonach bedarf es alſo eigentlich 
keiner Widerlegung der in auswärtigen Blättern ziemlich entſtellt mitge⸗ 
theilten Gerüchte, als würde der Carneval nicht gefeiert werden. Die dies⸗ 
jährigen Vorſteher glaubten, ein der Stadt angehörendes Volksfeſt, das 
für Köln von fo mannigfaltigem und ſehr bedeutendem Nutzen iſt, ihrer 
Vaterſtadt auch nicht ein einziges Mal entziehen zu dürfen; dieſe Anſicht 
fand in der am Neujahrstage einberufenen Generalverſammlung den lau⸗ 
Kelten Anklang, und ſeitdem iſt die Theilnahme an der luſtigen, guten 

ache zu einem ſolchen Grade geſtiegen, daß man mit Grund auf einen 
höchſt lebensvollen und glänzenden Faſching ſchließen darf. Dem Altvater 
Guͤrzenich iſt man bereits lebhaft beſchäftiget, neue Feſtkleidung anzumeſ⸗ 
en. — Die der diesjährigen Feſtdarſtellung zu Grunde liegende Idee iſt 
die Errichtung, reſpektive Enthüllung eines Monumentes 
für den kölniſchen Hans wurſt. Von welchem Geiſte dieſer fröhliche 
Verein beſeelt iſt, davon möge Folgendes als Beiſpiel dienen: In der Ge⸗ 


neralverſammlung am Ziften d. ſprach ein Mitglied einige herzliche Worte 


über die Noth der Armen bei der ſtrengen Winterszeit, und forderte die 
hier in Freude Vereinigten auf, auch ihr Schärflein zuzuſteuern: in weni⸗ 
gen Minuten waren an 140 Thlr. eingeſammelt, wofür ſchon gleich fol⸗ 
genden Tages Brennmaterial angekauft und an die hieſigen Pfarreien ver⸗ 
theilt wurde. (Köln. Ztg.) 22 


Deut ſ bla nd. 


München, 29. Januar. Vorgeſtern hat Se. Majeſtät der König den 
Galvanifhen Telegraphen des Akademikers Profeſſor Steinheil in 
dem Lokale der Akademie der Wiſſenſchaften zu beſichtigen geruht. Fra⸗ 
gen, welche Se. Majeſtät nach Bogenhauſen und nach Steinheil's Woh⸗ 
nung in der Lerchenſtraße ſtellte, wurden augenblicklich beantwortet, indem 
ſich die Antworten vor den Augen des Königs durch den Telegraphen nie⸗ 
derſchrieben. Diefer Telegraph iſt hier dermal der Gegenſtand allgemeiner 
Beſprechung, und das Allerhöchſte Wohlgefallen daran giebt Hoffnung, die 
ſinnreiche Idee bald in größerem Maße ausgeführt zu ſehen. Die Draht⸗ 
leitung nach Bogenhauſen, welche verſuchsweiſe bisher über die Thürme 
von München geſpannt war, ſoll, dem Vernehmen nach, jetzt, wo der Ver⸗ 
ſuch günſtig beendet iſt, abgenommen, und durch definitive Leitung unter 
der Erde erſetzt werden. — Dieſen Abend fand eine Hof⸗Schlitten⸗ 
fahrt mit einigen zwanzig Schlitten ſtatt, die ſich, wie die Koſtüme der 
Vorreiter, durch Pracht und Eleganz auszeichneten. 


Hannover, 25. Jan. Se. Königl. Hoh. der Kronprinz iſt ſeit 
einigen Tagen bedenklich krank. Die Heftigkeit des Uebels giebt bei der 
außerordentlich zarten Geſundheit des geliebten Kronprinzen zu den größ⸗ 
ten Beſorgniſſen Anlaß. Bulletins find bis jetzt nicht veröffentlicht. — 
Ueber die Beſetzung der erledigten Profeſſuren in Göttingen verlau⸗ 
tet noch immer nichts Gewiſſes. Man hatte mit einigen der Abgeſetzten, 
namentlich mit Ewald, über deren Dableiben unterhandelt (durch den 
Hofrath Langenbeck) und äußerſt ehrenvolle Bedingungen geboten, man 
hat jedoch nicht reuſſirt. Was einige Zeitungen von der Berufung Eich⸗ 
horn's erzählen, iſt bis jetzt wenigſtens noch ohne allen Grund, und über: 
haupt an und für ſich höchſt unwahrſcheinlich. Man hatte ſich von Seite 
des Uniy, ſitäts⸗Kuratoriums an Ranke gewendet, der den Ruf aber ab⸗ 

gebehnt M. Um Göttingen einigermaßen zu entſchädigen, wird die pol i⸗ 
techniſche Schule von Hannover nach Göttingen verlegt, eine 
Naßregel, die ſehr viel Zweckmäßiges hat: das neue für die polytechniſche 
chule erbaute Haus ſoll zu einer Kadettenanſtalt eingerichtet werden. 


— — 


Göttingen wird auch ſeine Garniſon behalten, mit deren Verluſt es be⸗ 
droht war, viele der anderen Städte aber (mit Ausnahme von Nienburg, 
das die ſeine auch behält) werden dieſelbe verlieren, ſo auch Lingen, das 
für den Bau einer Kaſerne erſt 88,000 Thlr. verausgabt hat. (A. 3.) 


Freie Stadt Krakau. 


Krakau, 29. Januar. Am 23 ſten d. iſt hier der Kaiſerlich Oeſter⸗ 
reichiſche General-Major Franz Kaufmann von Trauenſteinburg, der 
ſich als Commandeur des Truppen⸗Corps, von welchem die hieſige Stadt 
vor zwei Jahren wegen hier vorgefallener Ruheſtörungen beſetzt wurde, die 
allgemeine Liebe und Achtung der Bewohner Krakau's erworben hatte, nach 
kurzer Krankheit im 65ſten Jahre ſeines Alters mit Tode abgegangen und 
am 26ſten in Podgorze beerdigt worden. Die Reſidenten der drei Schutz⸗ 
mächte, der Präſident des Krakauer Senats und viele andere Beamte und 
Bürger der Stadt Krakau wohnten dem Leichenbegängniſſe bei. 


Großbritannien. f 

(Parlaments: Verhandlungen.) Unterhaus. Sitzung vom 
26. Januar. Als das zahlreich verſammelte Haus ſich unter dem Vor⸗ 
fig des Herrn Bernal heute in den wirklichen, nicht bloß formellen, Aus⸗ 
ſchuß Über die Kanadiſche Bill verwandelt hatte, erhob ſich Lord John 
Ruſſell und erinnerte zunächſt an feine in der letzten Sitzung abgegebene 
Erklärung, indem er bemerkte, daß derſelben gemäß die ganze A legenheit 
durch die Miniſter nochmals in Berathung gezogen worden ſeis ez könne 
daher jetzt Auskunft ertheilen über den Weg, den die Regierung eitzzuſchla⸗ 
gen gedenke. Dieſelbe ſei von Anfang an eifrigſt beſtrebt geweſen, dem 
Parlamente die Gelegenheit zu einer vollſtändigen Ueberſicht der Angelegen⸗ 
heit ſelbſt und der miniſteriellen Politik zu verſchaffen. Dagegen werde 
Niemand etwas einzuwenden haben, und in der That hätten ſich auch die 
Einwendungen Sir Robert Peel's ſelbſt bei der erſten Vorbringung der 
Angelegenheit auf den nur die Form betreffenden Vorwurf beſchränkt, 
daß die Miniſter nicht in einer feierlichen Botſchaft der Krone an das Par⸗ 
lament um den Rath dieſes letzteren nachgeſucht. Das von den Miniſtern 
eingeſchlagene Verfahren habe denſelben Zweck nur auf anderem Wege zu 
erreichen geſucht. Es laſſe ſich nun allerdings niche leugnen, daß es etwas 
Ungewöhnliches ſei, wenn, wie bei der vorliegenden Bill, in die Einleitung 
zu derſelben eine Anerkennung des politiſchen Syſtems aufgenommen werde, 
welches die Regierung in der Sache zu befolgen beabſichtige; aber die außer⸗ 
ordentlichen Umſtände ſchienen dies zu rechtfertigen, nicht nur fo weit die 
Form in Betracht komme, ſondern auch dem Weſen nach. Indeß würde 
die Annahme des vorgeſchlagenen Amendements an und für ſich keine 
Schwierigkeiten haben, da daſſelbe, in Uebereinſtimmung mit den Absichten 
der Miniſter, die Suspendirung der Verfaſſung auch an die Bedingung 
einer neuen dauerhaften Ordnung der Verhältniſſe knüpfe, wenn nicht eine 
Veränderung oder Auslaſſung desjenigen Theiles der Einleitung, welcher 
die Anerkennung der miniſteriellen Politik enthalten ſolle, die Meinung in 
ſich ſchlöſſe, daß das Haus auch die Politik der Miniſter ſelbſt verändert 
wiſſen wolle. „Die Miniſter“, fuhr Lord J. Ruſſell fort, „verkennen nicht 
die Wichtigkeit des von Sir Robert Peel angekündigten Amendements, 
halten daſſelbe aber nicht für eine direkte Mißbillfgung der miniſteriellen 
Politik, wie fie in dem Auszuge aus den Infteuktionen des Lord Gle⸗ 
nelg an Lord Durham, der auf den Tafeln des Hauſes liegt, angedeutet 
iſt; um ſo weniger weil es in dieſem Falle die Pflicht Sie Robett Peels 
fein würde, der Krone durch elne Adreſſe oder durch eine Reſolutlon ſeine 
Mißbilligung direkt kundzugeben. Die Erklärung des ehrenwerthen Baro⸗ 
nets hat aber nur beſagen tollen, daß er zwar nicht die Art und Weiſe 
des Verfahrens, welches die Inſtruktion dem Grafen Durham andeutet, 
biligen, zugleich jedoch nicht beſtreiten könne, daß die Verfügungen der In⸗ 
ſtruktion im Bereiche der Prärogative der Krone lägen, wobei aber für die 
Ausübung dieſer Prärogative die Verantwortlichkeit den unmittel⸗ 
baren Rathgebern der Krone obliege und nicht Anderen aufgebürdet werden 
könne. Bei dieſer Anſicht von der Sache find die Miniſter zu dem Be⸗ 
ſchluſſe gekommen, daß die Bill ſelbſt durch eine Veränderung 
in der Einleitung nicht weſentlich werde gefährdet werden 


(Großer Beifall von Seiten der Tories.) Es freut mich, daß dieſe Sache 
ſo allgemeines Intereſſe erregt, und daß ſo viele der Herren, ohne Zweifel 


nur durch den Wanſch beſeelt, dieſe Angelegenheit auf eine zufriedenſtellende 


Weiſe geordnet zu ſehen, ſich in dieſem Stadium der Verhandlungen im 
Hauſe eingefunden haben. (Lauter Zuruf von beiden Seiten.) Da nun 
das Haus ſo zahlreich iſt, ſo will ich dieſe Gelegenheit benutzen, um noch⸗ 
mals auseinanderzuſetzen, nicht die beſonderen Inſtruktionen, welche in Be⸗ 
zug auf das Verfahren gegeben ſind, von dem die Einleitung handelt, ſon⸗ 
dern die Art und Weiſe des politiſchen Syſtems der Miniſter im Allge⸗ 
meinen. Wir find immer der Anſicht geweſen, daß wir, obgleich dazu bes 
rufen, von dem Haufe die Mittel zur Unterdrückung jedes Scheines von 
Auflehnung gegen die Autorität der Geſetze zu verlangen, obgleich verpflich⸗ 
tet, die Macht der Regierung in Kanada zu behaupten, doch keinesweges den 
Gedanken aufkommen laſſen dürften, als ſollten die franz. Bewohner von Nieder⸗ 
Kanada, oder überhaupt irgend ein Theil der Bewohner von Nieder⸗Ka⸗ 
nada, der Proſcription oder anderen Maßregeln der Ungerechtigkeit, des 
Vorgefallenen wegen, anheimfallen. Es iſt unſere Abſicht, daß bei jeder zu 
treffenden Regulirung der Angelegenheiten von Nieder⸗Kanada die Wün⸗ 
ſche und Inteteſſen der Bewohner dieſer Provinz die gebührende Berück⸗ 
ſichtigung finden ſollen. (Hört!) Wenn es jemals nöthig geweſen iſt, dies 
zu erklären, fo iſt dies in dem gegenwärtigen Augenblicke der Fall. Es 
iſt nöthig, dies jetzt zu thun, wo die Infurrektion, welcher Sir John Col 
borne mit ſo vieler Energie entgegengetreten iſt, von demſelben für faſt 
gänzlich unterdrückt erklärt wird; es iſt nöthig, jetzt zu erklären, daß nach 
gänzlicher Unterdrückung des Aufſtandes die erbitterten und ſehr natütli⸗ 
cher Weiſe aufgeregten Gefühle derjenigen, welche Gegenſtand der feindſeli⸗ 
gen Geſinnungen der Inſurgenten waren, nicht die Regel und der Stolz 
der Verwaltungs⸗Behörden ſein ſollen, welche Großbritannien in Nieder⸗ 
Kanada repräſentiren. Ich fühle das, weil ich durchaus nicht in die Mo⸗ 
ral einſtimmen kann, welche wir vor kurzem vor den Schranken die ſes 
Hauſes (durch Herrn Roebuck) verkündigen und in diefem Haufe ſelbſt wis 
derhallen gehört, daß nämlich der Erfolg allein das Kriterium für jeden 
Aufſtand abgebe. Ich kann mich nicht entſchließen, einer Lehre beizuſtim⸗ 


men, welche Hampden auf gleiche Stufe mit einem gewöhnlichen Meuterer 


ſtellen würde, und der zufolge Maſaniello von Neapel mit ewiggrünenden 


Lorbeeren bekränzt werden müßte, während der Name eines Algernon Sid⸗ 
Ich vermag den Werth eines 
Aufſtandes nicht nach ſeinem Erfolge zu meſſen, eben deshalb kann ich auch 
nicht das Fehlſchlagen deſſelben zum Maßſtabe für ſeine Strafbarkeit an⸗ 
nehmen. (Beifall.) Noch immer, wie beim Anfang der Inſurrektion, bin 
ich der Anſicht, daß der größte Theil der Rebellen hauptſächlich durch eigene 
Unwiſſenheit, zum Theil durch die unzweckmäßige Beſchaffenheit der Re⸗ 


ney ewiger Schmach anheimzugeben wäre. 


gierungs⸗Gewalt und theilweiſe durch die Machinationen gewiſſer böswilli⸗ 
ger Individuen in jener Provinz, welche die unglückliche, mißleitete Maſſe 
des Volks zum Werkzeuge ihrer Intriguen benutzten, verführt worden iſt. 
Deshalb bin ich der Anſicht, daß die Intereſſen dieſer Verführten auf das 
Vollſtändigſte berückſichtigt werden müſſen. Dashalb liegt es in der Ab: 
ſicht der Miniſter, nach wiederhergeſtellter Ruhe den Ausdruck der öffentli⸗ 
chen Meinung in der Provinz zu erforſchen — auf welche Weiſe kommt 
jetzt hier nicht in Betracht — und das Reſultat dem Parlamente mitzu⸗ 
theilen, damit eine den Sitten und Anſichten des Volks angemeſſene Re⸗ 
gulirung der Angelegenheit zu Stande kommen könne. Die Ruhe für die 
Zukunft ſoll geſichert werden; dies iſt der Hauptzug in dem Plane der 
Miniſter. Aus dieſen Gründen nun muß ich der Erklärung, die ich jetzt 
abgeben will, da ß ich nämlich bereit bin, jenen Theil der Ein⸗ 
leitung der Bill aufzugeben, an welchem Anſtoß genommen 
worden (Beifallruf der Tories), hinzufügen, daß die Regierung nichtsdeſto⸗ 
weniger die Stellung des nach Kanada zu ſendenden General⸗ Gouverneurs 
als die eines Vermittlers zwiſchen den beiden in der Provinz 
befindlichen Parteien betrachtet und der Anſicht iſt, daß nur dadurch 
der Friede und die für die Wohlfahrt der Kolonie ſo unbedingt nothwen⸗ 
dige Suprematie des Mutterlandes erhalten werden kann. 
Beiden, ſowohl den Bewohnern Britiſchen als den Bewohnern Franzöſt⸗ 
ſchen Urſprungs, die ihnen gebührenden Rechte und Freiheiten geſichert wer, 
den, ſo iſt nicht allein keine Unterdrückung des Britiſchen Volksſtammes 
zu fürchten, ſondern es werden vielmehr Btitiſche Gefühle und Anſichten, 
die, beſten Garantieen für den Beſtand konſtitutioneller Freiheit, immer fe 
r im Volke Wurzel faſſen. Was endlich die von dem ſehr ehrenwerthen 
ongt (Sir Robert Peel) angefochtene Klauſel betrifft, welche die einſei⸗ 

ige Aufhebung der Akte durch die Krone einräumt, ſo iſt dieſelbe Befug⸗ 
niß gelegentlich dem Lord⸗Lieutenant von Irland gegeben worden und da⸗ 
her an ſich nichts Verwerfliches. Indeß will ich, um der mögli⸗ 
chen Einſtimmigkeit nicht in den Weg zu treten, auch dieſe Klauſel 
urück nehmen.“ Als auch dieſe Erklärung mit großem Beifall von 
eiten dir Tories aufgenommen wurde, bemerkte der Miniſter, daß 
es faſt ſcheine, als ſei man weniger um die Duchführung der wichti⸗ 
gen Maßregel nach zweckmäßigen Grundlätzen beſorgt, als vielmehr erfreut, 
die Gelegenheit zur Förderung beſonderer Parteizwecke benutzen zu können. 
Die Oppoſition 2 dies durch den einſtimmigen Ruf: Nein! nein! 
worauf Lord John Ruſſell nochmals ausdrücklich erklärte, daß das Mini⸗ 
Rerium nicht gefonnen fei, von dem Systeme, wie es in der dem Haufe 
mitgetheilten nftruftion an den Grafen Durham niedergelegt worden, ab⸗ 
zugehen, daß er der Anſicht ſei, die Gegner müßten eine beſtimmte Motion 
machen, wenn fie jene Inſtruktion nicht billigen zu können glaubten, daß 
aber, fo lange eine ſolche beſtimmte Verwerfung nicht ſtattgefunden habe, 
die Miniſter im Rechte feien, wenn fie ihr Syſtem als mit den Anſichten 
der Majorität des Parlaments übereinſtimmend betrachteten. Sir Rob. 
Peel verwahrte ſich gegen den Vorwurf, daß er ſeine Amendements nur 
in Vorſchlag gebracht habe, um die Miniſter in Verlegenheit zu ſetzen. Er 
habe vielmehr ungewöhnlicher Weiſe von denſelben ſo frühe Anzeige ge⸗ 


macht, daß die Minifter volle Zeit gehabt, alle Anhänger zu ſammeln, um 


ſich, wo möglich, die Majorität zu ſichern. „Aber,“ ſagte er, „von dem 
erſten Augenblicke an hegte ich nicht den mindeſten Zweifel, daß ich durch⸗ 
dringen würde. Ich fühlte, daß meine Amendements auf Vernunft und 
geſundem Menſchenverſtand beruhten; ich konnte daher nicht daran zweifeln, 
daß das Haus fie genehmigen werde; und obgleich ich von ehrenwerthen 
Herren gegenüber behaupten hörte, daß der Bill die Worte in der Einlei⸗ 


196 


Wenn nun 


tung ihren hauptſäachlichen Werth verliehen, obgleich ich ſehen mußte, daß 
die Preſſe meinen Zweck und meine Geſinnungen entſtellte, ſo verminderte 
ſich dadurch mein Zutrauen zum Erfolge nicht im geringſten Grade. Selbſt 
als der edle Lord geſtern ſeine Erklärung abgab, daß er mir nicht nachge⸗ 
ben könne, wenn mein Widerſpruch das Weſen der Bill treffen ſollte, war 
ich doch überzeugt, daß entweder eine Stimmenmehrheit, oder die Furcht 
vor der Stimmenmehrheit, oder freiwilliger Entſchluß die Regierung zur 
Annahme meiner Amendements veranlaſſen werde.“ Weitläuſig ſetzte dar⸗ 
auf Sir Rob. Peel die Tendenz ſeiner Amendements auseinander und er⸗ 
klärte, daß er zwar dem Parlamente die höchſte Entſcheidung vorbehalten, 
aber zugleich die Rechte aller Theile der Franzöſiſchen ſowohl als der Eng⸗ 
liſchen Bewohner Kanada's gefichert wiſſen wolle. Die fernere Diskuſſion 
im Ausſchuſſe bot wenig Intereſſe dar. Herr Harvey meinte, die Mi⸗ 
niſter befänden ſich ungefähr in der Lage, wie ein angehender Advokat, dem 
man ein juriſtiſches Dokument anzufertigen aufgetragen habe, der ſich aber 
gefallen laſſen müſſe, die Gedanken, welche er füt die beſten halte, von 
einem erfahrenen Kollegen geſtrichen zu ſehen. Herr Hume war der An⸗ 
ſicht, daß ſich die dem Grafen Durham ertheilten Inſtruktionen als un⸗ 
ausführbar erweiſen würden, und daß das Minifterium fie werde zurück⸗ 
nehmen müſſen. Die einzelnen Klauſeln der Bill wurden dann nach ein⸗ 
ander ſchnell und mit geringen Abänderungen angenommen; der Bericht 
über die Bill ſollte am nächſten Abend eingebracht werden und die dritte 
Verleſung am Montage ſtattfinden. 

London, 26. Januar. Der ſtarke Froſt von vergangener Woche iſt 
in Folge des eingettetenen Nordoſtwindes mit allen ſeinen Unannehmlich⸗ 
keiten wieder zurückgekehrt, und obgleich in den Annalen von 1838 noch 
nicht das Braten eines ganzen Ochſen auf der Themſe, was während 
des Froſtes von 181% ſtattfand, aufgezeichnet iſt, fo werden fie dennoch 
im Stande ſein, das Braten eines ganzen Hammels auf dem Mittel⸗ 
punkte der Themſe der Nachwelt zu melden. In Hammerſmitt hatte näm⸗ 
lich der Baumeiſter Bird den Everführern und Barkenſchiffern, die in Folge 
des Eiſes jetzt nichts verdienen, einen fetten Hammel geſchenkt, den ſie ge⸗ 
ſtern auf der Themſe ganz brieten. Es wurde damit um 9 Uhr des Mor⸗ 
gens angefangen, und um 2 Uhr des Nachmittags, in Gegenwart einer 
großen Menge Menſchen, wurde unter einem Zelte der Braten verzehrt. Wäh⸗ 
rend des Morgens wurden Perſonen in das Zelt zu 1 Penny Eintritt zus 
gelaſſen, und um 2 Uhr, als das Braten vollendet war, kehrten viele acht⸗ 
dare Leute, die 1 bis 5 Shilling dafür gegeben hatten, mit Stücken Ham⸗ 
melbraten nach Hauſe zurück. 6 

Schon ſeit einigen Wochen werden mehre Ortſchaften in der Umgegend 
von London, namentlich Pelham, Kingſton ꝛc., durch einen Spuk⸗ 
geiſt in Athem gehalten, der eine Menge Menſchen in Schrecken geſetzt 
hat und kugelfeſt iſt, da mehre auf ihn abgefeuerte Schüſſe ohne Wirkung 
blieben. Sogar der Lordmapor hat ſich ſchon mit dieſem Spuk beſchäfti⸗ 
gen müſſen und zwei Verhöre darüber abgehalten. Wahrſcheinlich iſt mehr 
Muthwille als böſe Abſicht bei dem Handel im Spiel, und ein Menſch, 
welcher in alter Rittertracht nächtlich herumwandelt, ſcheint die Seele 
des Spuks zu fein. Kein Menſch wagt ſich in jenen Ortſchaften nach 8 
Uhr Abends auf die Straße, und einige Vorwitzige haben im Kampfe mit 
dem Ungethüm bedenkliche Wunden davongetragen. Mehre dem Lordmapor 
überſandte Berichte enthalten die ſchrecklichſten Schilderungen, und ein An⸗ 
walt verlangt ſogar, das Militär gegen den Unhold aufzubieten. Es läßt 
ſich denken, daß dem Spuk Hörner und Gelerklauen nicht fehlen. Ein 
Zimmergeſell liegt an den Wunden darnieder, welche ihm dieſe Tatzen ge⸗ 
ſchlagen; ein Kind ſoll erdrückt worden ſein, und beſonders haben die jun⸗ 
gen Mädchen eine entſetzliche Furcht vor dem Unfuge. Der Lordmayor er⸗ 
klärte, daß in den Berichten offenbar Uebertreibung herrſche, daß der Spuk 
dem Anſchein nach bis jetzt mehr Schreck als Schaden verurſacht, daß je⸗ 
doch die Polizei ihre Maßregeln nehmen ſolle, um einem Stand der Dinge, 
der in einer aufgeklärten Zeit und in einem der erſten Länder Europa's in 
der That unglaublich ſei, ein Ende zu machen. „Uebrigens “, ſchließt der 
Lordmayor, „ſehe ich aus den mir überſandten Zuſchriften, daß ein be⸗ 
eühmter Advokat und ein Prokurator meine Bemühungen unterftügen wol⸗ 
len, und ſo iſt zu hoffen, daß wir dem Böſewicht, wenn er nicht mit dem 
Teufel ſelbſt im Bunde ſteht, die Maske abziehen.“ 

; Frankreich. har 

Paris, 28. Jan. Der König ertheilte geſtern dem General Bü⸗ 
geaud eine Audienz, uud überreichte ihm ſelbſt die Inſignien als! 
Offizier der Ehrenlegion. — Der Oeſterreichſche Botſchafter wird 
morgen einen Ball geben, zu dem mehr als 3000 Perſonen eingeladen 
worden find. Wahrſcheinlich werden der Herzog und die Herzogin von 
Orleans das Feſt mit ihrer Gegenwart beehren. 

Unmittelbar nach der Schließung der öffentlichen Spielhäuſer haben 
ſich hier viele geheime Anſtalten der Art gebildet, denen die Polizei ei 
nachſpürt. Geſtern iſt es ihr gelungen, eines der bedeutendſten derſelben auf⸗ 
zuheben. Alle beim Spiele ergriffenen Perſonen find ſammt dem Banquier 
verhaftet, und die vorgefundene Bank iſt in Beſchlag genommen worden. 

Der Meſſager enthält Folgendes: „Wir meldeten ſchon vor. einiger 
Zeit, daß dem hieſigen Däniſchen Geſandten, Herrn von Koß, bei feiner 
bevorftehenden Vermählung einige Schwierigkeiten von Seiten des Etzbi⸗ 
ſchofs von Paris in den Weg gelegt würden. Wir erfahren etzt, daß 
dieſe Schwierigkeiten unüberſteiglich geworden find, weil der Erzbiſchof von 
dem Herrn von Koß, der ſich mit einer Katholikin vermählen will, das 
Verſprechen verlangt, feine Kinder in der katholiſchen Religion erziehen zu 
laſſen. Der Geſandte ſeinerſeits behauptet, daß er, als der Repräſentant 
eines gekrönten Hauptes, dieſelben Ausnahmen und Vorrechte genießen 
müſſe, auf die fein Souverain in gleichem Falle Anſpruch machen könne. 
Wie dem auch ſei, da der Etzbiſchof unerſchütterlich bei feinem Syſteme, 
und der Herr von Koß bei dem ſeinigen beharrt, fo bleibt die Vermäh⸗ 
lung einſtweilen aufgeſchoben. Mittlerweile verwickelt ein neues Zwiſchen⸗ 
Erigniß die Sache noch mehr. Es hat ſich ein Streit der Etikette zwi⸗ 
ſchen dem Däniſchen Geſandten und dem Maire des Zten Bezirks erho⸗ 
ben. Letzterer weigert ſich nämlich, den Civilaft der Vermählung irgendwo 
anders als in dem Mairie⸗Gebäude zu vollziehen.“ — Iniſdemſelhen 
Blatte lieſt man: „Der Dr. Wolowski hat von Neuem die Erlaubniß 
erhalten, die ärztliche Praxis in Frankreich auszuüben, die ihm in Folge 
ſeines Prozeſſes mit dem Herzoge von Hamilton und dem Grafen von 


Lincoln entzogen worden war. Er verdankt, wie es heißt, die Berückſich⸗ 
tigung feines die ſerhalb bei der Verwaltung eingereichten Geſuchs der Ver⸗ 
wendung mehrer ausgezeichneten Mitglieder beider Kammern. Das gegen 
den Doktor Koreff erlaſſene Verbot ſoll dagegen noch nicht wieder auf⸗ 
gehoben fein.’ 

Nachſtehendes iſt die Meinung, die der Herzog von Fitz⸗James in 
der Sitzung vom 27. Januar über den Antrag des General⸗Majors Bou⸗ 
cher de Courſon abgab, die Hülle Karl's X. nach Frankreich zu 
bringen: „Ich darf mir nicht ſchmeicheln, m. H., daß die Gefühle, die 
mich in dieſem Augenblicke auf die Rednerbühne führen, bei Ihnen gro⸗ 
ßen Anklang finden werden. Indeſſen werden Sie, wie ich hoffe, mir 
mindeſtens zugeben, daß ein alter Diener Karl's X., der ſo lange von 
dieſem Fürſten mit Güte überhäuft wurde, bei einer nr. wie die vorlie⸗ 
gende, nicht gleichgültig bleiben konnte. Den Verfaſſer der uns vorlie⸗ 
genden Eingabe trifft vorzüglich der Vorwurf, daß er durchaus unüberlegt 
handelt hat. Fern von mit ſei der Gedanke, feine Geſinnungen und 

ſichten irgend zu tadeln: Er hat dem Andenken eines unglücklichen Kö⸗ 


nigs eine traurige und letzte Huldigung darbringen wollen; aber er hat, 


wie mir ſcheint, die möglichen Folgen ſeines Antrages nicht gehörig berech⸗ 
net. In ſeinem blinden Eifer hat er vergeſſen, daß etwas Gottiofes darin 
liegt, auf ſolche Weiſe die Meinungen und a gewiſſermaßen 
berauszufordern, damit fie ſich im Angeſichte eines Sarges gegenſeitig be⸗ 
kämpfen. Die Beſtattung eines Königs ift nicht bloß eine Handlung der 
Pflicht und der Verehrung für einen Sohn, einen Bruder, einen Freund 
es iſt zugleich ein religiöser und ein politiſcher Akt, bei welchem die Staats 

galten zugegen find. Als religiöfen Akt betrachtet, hätte der Bittſteller 
erwägen ſollen, daß das Gebet, wenn es nicht aufrichtig, ſondern geboten 
iſt, nothwendig die Heuchelei, die Gottesläſterung und den Fluch zur Folge 
haben muß, — eine traurige Begleitung bei einem Leichenbegängniſſe. 
Als politiſchen Akt betrachtet, genüge es mir, daran zu erinnern, daß es 
im vierzehnten Jahrhundert, nach den langen Drangſalen eines auswärti⸗ 
gen Krieges und innerer Zerrüttung, dem Könige Karl V. allein gebührte, 
die ſterbliche Hülle des Königs, feines Vaters, der auf fremder Erde in der 
Gefangenſchaft geſtorben, nach der Fürſtengruft in St. Denis bringen zu 
laſſen. Dies find die wichtigen Gründe, auf die ich mich ſtütze, um für 
die Beſeitigung der erwähnten Bittſchrift durch die Tages⸗Ordnung zu 
ſtimmen.“ Unter allgemeinem Beifall kehrte der Redner auf feinen 
Platz zurück. 

Spanien. 


Der Conſtitutionnel enthält unter der Ueberſchrift: „Wichtige Nach⸗ 
richten aus Spanien“ nachſtehenden Artikel: „Wir haben Briefe aus Ma⸗ 
deid erhalten, die von dem höchſten Intereſſe find, Das Miniſterium 
Ofalia, der Ausdruck der gemäßigten Partei und ein Werk Frankreichs, 
ſteht am Vorabend ſeines Falles. Dieſes traurige Reſultat mußten dieje⸗ 
nigen vorausſehen, die da wußten, daß es den Gemäßigten nur gelungen 
war, die Aufregung der Leidenſchaften zu unterdrücken, um ſich der Zügel 
der Regierung zu demächtigen, indem ſie die Hoffnung auf eine wirkſame 
Unterſtützung von Seiten Frankreichs einflößten. Wir behaupten nicht, daß 


Here von Latour⸗Maubourg geſucht hat, bei unſeren Verbündeten Hoffnun⸗ 


gen zu nähren, von denen er wußte, daß ſie nie in Erfüllung gehen wür⸗ 
den; aber außet allem Zweifel iſt es, daß Herr von Ofalia unſerem Bot⸗ 
ſchafter erklärt hat, daß, wenn die Franzöſiſche Regierung ſich nicht beeile, 
dem neuen Spaniſchen Kabinet zu Hülfe zu kommen, die Rückkehr der 
Exaltados unvetmeidlich fein, und daß daraus Unglück entſtehen würde, deſſen 
Folgen man gar nicht abmeſſen könne. [Herr von Latour⸗Maubourg hat, 
wie wir nicht zweifeln, dem Conſeils⸗Präfidenten über dieſe Mittheilungen 
des Herrn von Ofalia Bericht erſtattet, und wit glauben, daß hierdurch 
bei Herrn Mole die Idee der Subſidie angeregt wurde. — Am 12. v. M. 
hat die Königin in Madrid ein Miniſter⸗Conſeil zufommenberufen, an dem 
alle Oberhäupter der gemäßigten Partei in beiden Kammern Theil nah⸗ 
men. Es wurde die Frage vorgelegt, ob Spanien ein förmliches Geſuch 
an Frankreich wegen einer Intervention oder einer ſonſtigen Unterſtützung 
tichten ſolle? Die Herren von Ofalia und Toreno fprachen ſich für die Re⸗ 
gative aus. Der erſtere ging dabei aufrichtig zu Werke; denn man hat 

ihm beſtändig aus Paris gemeldet, daß er, um ſich das Wohlwollen der 
Franzöſiſchen Regierung zu ſichern, hauptſächlich kein offizielles Geſuch an 
dieſelbe tichten müſſe, da dies nur dazu beitragen könne, die Merlegenbeit, 
in der fie ſich befinde, zu vermehren. Was Herrn don Toteno betrifft, fo 
weiß er genau, woran er ſich zu halten hat; ſein Benehmen iſt während 
‚feiner Anweſenheit in Paris verabredet worden. Das Reſultat jener Kon⸗ 
ferenz hat die Königin tief betrübt, und einen nicht weniger traurigen Ein⸗ 
druck auf die beiden Kammern und das Publikum gemacht. — Nach⸗ 
ſchrift. So eben ethalten wir noch einige Zeilen aus Madrid vom 
20ſten v. Die Nachricht von dem Votum über das Hebertſche Amende⸗ 
ment war daſelbſt eingetroffen. Die Regierung hatte alle Poſten verdoppeln 
laſſen, weil ſie nach Verbreitung der Nachricht im Publikum unruhige 
Auftritte befürchtete.“ — Dle Einſchiffung der nach Englond zurückkehren⸗ 
den Ueberreſte der Engliſchen Hülfs⸗Legion hat am 18ten v. M. in San 
Sebaſtian begonnen. 

a Schweiz. 

Neuchatel, 23. Jan. Die Kälte war in den letzten Tagen im 
Kanton Neuchatel heftiger, als an anderen bewohnten Stellen der Schweiz, 
denn zu Brevine zeigte das Thermometer Reaumut am Tage 300 unter 0, 
— zu Locle 240. Wölfe kommen in Menge aus dem Gebirge in die 

ne. 


Wir haben ſchon erwähnt, daß ein Schüler des bekannten Naturfor⸗ 
ſchers Prof. Agaſſiz, Hr. Tſchudi, aus Glarus, mit dem von den 
Gebrüdern Grenus in Genf zu einer Reiſe um die Welt ausgerüſteten 
Schiffe abgehen werde, um Sammlungen für das ſchöne Muſeum in 
Neuchatel zu machen. Die Koſten am Bord übernehmen die Gebr. Gre⸗ 
nus, die übrigen wurden auf etwa 6000 Frs. veranſchlagt. Es wurde 


deshalb eine Unterzeichnung veranlaßt, zu welcher unſer vielgeliebter Herr⸗ 
ſcher, deſſen Großmuth jeden wohlthätigen und nützlichen Zweck unter⸗ 


fügt, wie unfere heutige Zeitung meldet, 1500 Frs. beigetragen hat. Die 


Stadt Neuchatel hat 1000 Frs. unterzeichnet und der Reſt wurde ſo⸗ 


gleich durch hochherzige Vaterlandsfreunde gedeckt. Hr. Tſchudi hat bereits 


197 


— — ͤ ͤͤʒ — . :ö—ͥͤ ”ꝗ[—[—UkœU)..ĩ — ———r—; w:ã́— — — — — — 


feine Reife angetreten und in Paris, wo er viele ausgezeichnete Bekannt⸗ 
ſchaften machte, namentlich auch Hen. Arage's Rath nachgeſucht, um feine 
Sendung um ſo erfolgreicher zu machen. 


Os maniſches Reich. ö 

Nachrichten aus Konſtantinopel, vom 8. Januar, die in Wien 
wegen des tiefen Schnees um zehn Tage verſpätet eingetroffen find *) mel» 
den: „am 29. Dezember v. J., als am erſten Batramstage, begab ſich 
der Sultan im Pomp aus dem alten Serail in die Moſchet von Aja So⸗ 
phia, um daſelbſt das vorgeschriebene Gebet zu verrichten. Die gewohnlich 
um dieſe Zeit erſcheinende Tewdſchihat⸗Liſte für die Weſite und Statthalter 
der Provinzen iſt noch bis zur Stunde nicht bekannt gemacht worden. — 
Seit Kurzem wurden durch eine großhertliche Verordnung die bei Verlei⸗ 
hung öffentlicher Aemter üblichen Ehrenkleider, welche die Angeſtellten an 
dem Tage, wo ihnen das Anſtellungsdekret bei der Pforte überreicht wurde, 
erhielten, abgeſchafft. Jene Dekrete werden nun den Beamten in ihre Woh⸗ 
nung überſendet, und felbe ſtatten einige Tage darauf in ihrer neuen Eigen: 
ſchaft ihre Beſuche bei der Pforte ab. Auch die bisherigen weiten Mäntel 
mit geſticktem Kragen, Hatwani genannt, find abgeſtelt worden, und der 
Sultan hat es ſich allein vorbehalten, einen ſolchen Mantel bei feierlichen 
Gelegenheiten zu tragen. — Der königlich griechiſche Geſandte bei der hohen 
Pforte, Hr. Zographo, hat dieſer Tage die Nachricht von feiner Ernennung 
zum Minifter der auswärtigen Angelegenheiten an Herrn von Rudhart's 
Stelle und von der Beſtimmung des Herrn Trikupi, bisherigen Geſandten 
in London, zu dem hieſigen Poſten erhalten. — Die neueſte türkiſche Staats⸗ 
zeitung enthält, außer zwei Artikeln über die vom Sultan anbefohlene Her: 
ftelung der Leuchtthürme am Eingange des Bosporus und der Dardanellen 
und über die Einführung des Fes (rothe Haube) auch für das Korps der 
Ulema's, nichts Bemerkenswerthes. — Ungeachtet der rauhen Witterung, 
welche in der letztverfloſſenen Woche hier herrſchte, und des gefallenen 
Schnees, wobei das Thermometer mehre Grade unter den Gefrierpunkt 
ſank, haben ſich doch wieder einige, obgleich ſehr wenige, Peſtfälle unter 
der griechiſchen Bevölkerung ereignet.“ 

Sn der Zeitung vom Iten Ramaſan wird die Ernennung eines 
Großhertlichen Geſandten am Königl. Preuß. Hofe auf folgende 
offizielle Weiſe angezeigt: „Nachdem die zwiſchen der Hohen Pforte und 
dem Königl. Preuß. Hofe beſtehenden freundſchaftlichen Verhältniſſe die 
Ernennung eines ordentlichen und bevollmächtigten Geſandten an dem ge⸗ 
dachten Hofe nothwendig gemacht haben, ſo haben Se. Hoheit dem bishe⸗ 
rigen Miralai beim Bombardierweſen, jetzt mit der Würde eines Mirlewa 
begnadigten, hochbeglückten Klamil Paſcha, wegen feiner erprobten 7 
tigkeit dieſes ehrenvolle Amt zu übertragen geruht. Als erſter Secretair 
iſt ihm Rachmi Efendi, einer der Chodſcha's des Divans, beigegeben 
worden, und hat dieſer, gleich den erſten Sekretären der übrigen Großherr⸗ 
lichen Geſandtſchaften ein Niſchan Iftichar vierter Klaſſe empfangen. Die 
Geſandtſchaft wird in dieſen Tagen nach dem Orte ihrer Beſtimmung 


abgehen.“ 


) Aus dem Öfterr, Beobachter, vom 28. Januar. Derſelbe ging uns Sonnabend, 
am 3., Nachmittags mit der Wiener Poſt zu, und Sonntag, am 4., früh erhielr 
ten wir obigen Artikel des öſterreich. Beobachters auch bereits durch die Staates 
zeitung, ſo daß alſo das genannte Wiener Blatt mindeſtens um einen Tag früher 
in Berlin als in Breslau eingetroffen fein muß, — eine neue Ungunſt der geo⸗ 
graphiſchen Lage oder Poſtverbindung für einen ſchleſiſchen Zeitungs⸗Redakteur! 


Miszelle n. 


Breslau, 30. Januar. Ein neuer Schneefall hat unſere Wege 
wieder ſehr unfahrbar gemacht, ſo daß von Getreide fortwährend fehr 
geringe Zufuhren eintreffen, welche kaum das Conſumo decken. Nur auf 
Lieferung bei- guter Schlittenbahn zeigen ſich unter unſeren Producenten 
mehre Verkäufer, und man darf wohl hoffen, wenn jene ſich einftellen 
wird, daß die Zufuhren nicht unweſentlich ſich vermehren werden. Inzwi⸗ 
ſchen find unſere Preiſe noch immer hoch, und berechnen ſich pr. Wispel 
frco. Kahn: guter weißer Weizen 38 — 89 Rthlr., desgl. gelber 35 Rthlr., 
Roggen 30 Rthlr., große Gerſte 23 Rthie., Hafer 19—20 Rihlr. — 
Kleeſaamen, rother ſowohl als weißer, hat neuerdings / — ½ Rthlr. 
angezogen, und es wird ziemlich lebhaft gekauft. h r ift bis 
12%, Mthtr. bezahlt worden. Die Zufuhr davon aus unſerem Lande ift 
äußerft gering. Aus Gallizien, woraus wir jährlich ca. 10,000 Ctr. zu 
bekommen pflegten, iſt noch gar nichts eingetroffen. Feiner weißer iſt bis 
10 Rthlr. bezahlt worden. — Von Zink find ein Paar anſehnliche Par⸗ 
tieen zu 4½ Rthlr. in loco, 41, Rthlr. ab Coſel gekauft worden. Die 
Producenten ſind fortwährend ſehr zurückhaltend mit Verkäufen, da, wie 
es heißt, die Beſchaffung des Galmey's auf vielen Stellen ſehr behindert 
wird. — Von Pernauer Leinſaamen ſind ein Paar Partieen ab Stettin 
zu 12— 12 ½ Rthlr. gemacht. Von neuem Rigaer wurde neuerdings 
nichts angeſtellt, wogegen alter zu 8 ½ Rthlr. in dieſen Tagen verkauft 
worden iſt. 7 


(Die Spen, Ztg.) enthält folgende Warnung. Am 26. Jan. h. 
folgte ich der Einladung dis Herrn Polizei⸗Sekretär H. Schulz, meines 
Kriegsgefährten der Jahre 1813 und 14, um mit ihm mein Tagebuch 
jener denkwürdigen Zeit durchzuſehen. Um 6 Uhr Abends trat ich in 
ſeine Wohnung, begann bald darauf das Leſen meiner Hefte, und es rei⸗ 
hete ſich daran ein lebhaftes und heiteres Geſpräch über jene vergangene 
Zeit. Etwa um 8 Uhr genoſſen wir etwas kalte Küche, wobei Hr. Schulz 
zwei Gläſer Rothwein, und ich nicht ganz zwei Glaͤſer trank, da mir der 
Wein zu ſchwer ſchien. Als ich gegen 10 Uhr zum Fortgehen mich anſchickte 
und aufſtand, ward ich plötzlich ſchwindelnd; ein verwirrter Gedanke von 
Gefahr ftieg in mir auf und feit jenem Moment bis zum Mittag des 
andern Tages, fehlt mir jede Art von Rückerinnerung. Man fand am 
Morgen um 8 Uhr Herrn Schulz, ſcheinbar ruhig ſchlummernd, aber in 
Wahrheit eine ftarre Leiche, die Lichter von ſelbſt erloſchen, einige Sing⸗ 
vögel todt, mich kaum noch athmend. Dieſen Lebens funken hatte die 
Spalte einer etwas geöffneten Kauamerthür unterhalten, an der ich bewußt⸗ 
los niedergeſtürzt war. Ich halte es für meine Pflicht, darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß die Gefahr von Kohlen⸗Oxpdgas getödtet zu werden, 
deßhalb viel größer iſt, als gewöhnlich geglaubt wird, weil man a Gas 
leicht und immer riechen zu können glaubt. Im obigen Fall iſt aber we⸗ 


der durch Taback, der nicht geraucht wurde, noch durch irgend einen ande⸗ 
ren Umſtand die Gefahr verſteckt worden, und ſie ward nicht erkannt, weil 
ſie ſich nicht ſchnell, ſondern ſehr langſam entwickelt hat. Sie entſtand 
durch das Offenſtehen der Ofenthür, bei halber Verbrennung der Kohlen 
des verbrannten Buchenholzes, durch die geſchloſſene Klappe. Die Stel⸗ 
lung des Ofens erlaubte mir nicht, das Offenſtehen der Ofenthüre zu be⸗ 
merken. Da Kohlenoxydgas gebildet wird, wenn nur die Hälfte der Luft 
zu den Kohlen tritt, die das gefahrloſe Verbrennen erfordert, ſo war mit 
geöffneter Ofenthür und geſchloſſener Klappe Alles vereinigt, um das Zim⸗ 
mer nach und nach mit dem giftigen Kohlenorpdgas anzufüllen. Der 
Ofen war, ſo, 
ſtrahlende Wärme einer ſolchen Kohlenglut, 
bisher noch nicht hinreichend erkannter Heerd von Krankheiten werden. 
Viele glauben, die Hitze des Feuers im Ofen entweiche zu ſchnell, ſchlie⸗ 
ßen die Klappe halb und öffnen die Thür; aber ſie verlieren die Hälfte 
der Wärme und bereiten ſich außerdem Gift. Nur bei dem vollen, leb⸗ 
baften Verbrennen des Holzes, der Kohlen, gewinnt man das doppelte 
Quantum Wärme. Jeder kann ſich davon leicht überzeugen, wenn er 
auf einer Kohlenpfanne Waſſer zu kochen verſucht und beobachtet, daß nur 
raſch, lebhaft brennende Kohlen dazu taugen. Es iſt recht wichtig für die 
Geſundheit und für den Holzbedarf, daß jeder vernünftige Menſch weiß, 
wie bei jedem Verbrennen die Luft verzehrt wird, die unſer Leben erhält 
beim Athmen, und daß zu wenig Luft beim Verbrennen ein Gift hervor⸗ 
bringt, Kohlenorydgas genannt. Ich warne Jeden, die Ofenthür zu öff⸗ 
nen, um die Wärme der Kohlenglut zu genießen, wenn nach dem Nieder⸗ 
brennen des Holzes die Klappe des Ofens theilweiſe oder ganz geſchloſ⸗ 
ſen iſt. A. Kindler. 


(Der Baleriſche Landbote) berichtet aus Regensburg vom 
18. Januar: „Dem. Adelheid Berthier (2) vom Regensburger Theater 
kündigte in der Zeitung daſelbſt, im Wochenblatte und im Theaterzettel 
an: daß ſie zu ihrer Benefice⸗Vorſtellung „Genovefa“ von Raupach ge⸗ 
wählt, und was hier noch nie geſchehen, eine lebende zahme Hirſchkuh zu 
bekommen ſuchen werde, deren Erſcheinen den gewünſchten Effekt nicht 
verfehlen würde. Viele wollten auch wirklich die Kuh ſpielen ſehen, und 
fünten das Haus. Allein! es erſchien keine Hirſchkuh, nicht einmal ein 
ſurrogirender Rehbock. Der Dem. Berthier kann eigentlich kein Vorwurf 
des Betruges gemacht werden: denn daß fie eine Hirſchkuh ſuchte, und 
keine bekam, ging ja wortdeutlich ſchon aus ihrer Ankündigung: „was 
hier noch nie geſchehen“ hervor, und in Erfüllung, daher auch keine 
Liſt 10 einem getäuſchten Publikum je ſo gutmüthig aufgenommen wurde, 
wie dieſe.“ a : 


Bücher ſcha u. Sehe: 
Ue berſicht der Haupterſcheinungen der philoſophiſchen und 
poetiſchen Literatur im verfloſſenen Jahre. 
8 Dritter Artikel. 


Es giebt eine Porfie, die, wenn auch unter dem Bilde der Zeit, mit 
der Fülle der Begeiſterung doch das Rein⸗ und Allgemeinmenſchliche, die 
ewige Bedeutung im Lächeln und in der Thräne der Menſchheit auffaßt 
und darftelt: dieſe gilt, wie für ihre Zeit, fo für alle Zeiten. So war 

und iſt die Schillers und Göthe's. Ihre Klänge, ihre Geſtalten find un⸗ 
vergeßlich, denn ſie ſtellen das Ewigdauernde in der Menſchenbruſt dar. 
Nicht ſo dauernd konnte die poetiſche Poeſie der romantiſchen Schule ſein, 
weil nur ein kleiner Theil des Publikums mit den Dichtern, welche ſchon 
für beſondere Gegenſtände ſchwärmten, ſympathiſiren konnte. Es gehörte 
ſchon ein verwöhnterer, feinſchmeckeriſcherer Gaumen dazu, ihre äſthetiſchen 
Subtilitäten gehörig zu würdigen wiſſen. Von da an wurde die Begei⸗ 
ſterung für große, rein⸗ und allgemeinmenſchliche Gegenſtände immer ſchwä⸗ 
cher, und zerſpaltete ſich allgemach, bei den produktiven ſowohl als empfan⸗ 
genden Gemüthern, in den Fanatismus für blos zeitgemäße einzelne, be⸗ 
ſondere Intereſſen, Abſichten und Richtungen. Eine Tendenz folgte ſchleu⸗ 
nig der anderen, und bekämpfte ſie. Die Poeſie wurde der Wahlplatz des 
Parteienkampfes für abgeſonderte Theile deſſelben. 

Alle wahre Poeſie wirkt durch gleichzeitige Thätigkeit der Begeiſterung 
und Beſonnenheit im Schaffen. Nach Schiller und Göthe war man nur 


noch füt Einzelnheiten erwärmt; im übrigen, größten Theile, gewann die 


Befonnenheit in ihrer nüchternſten Weiſe die Oberhand, und die Verirrung, 
die Erhitzung derſelben trat an die Stelle der Begeiſterung. So verdrängte 
denn eine Richtung in breiter Auseinanderſetzung ihres partiellen Intereſ⸗ 
ſes die andere. Die romantiſche Schule zerſplitterte ſich in die patrioti⸗ 
ſche und ſchwäbiſche Sängerſchule, und die Heineſche wagte zuletzt, beiden 
Obſtand zu leiſten. Die Miſchung aller dieſer Elemente giebt die Erſchei⸗ 
nung unſerer jetzigen lyriſchen Poeſie. Ein Gefühl Schillers oder Gö⸗ 
the's, das bei dieſen in Einem Gedicht erſchöpft war, erſcheint jetzt als das 
Streben und der Stoff eines ganzen Dichterlebens, und bildet oft ganze 
Bändchen, ja Bände. Die Technik in der Goldſchlägerei iſt heut weit 
ediehen! \ . 

5 97 es in der epiſchen Poeſie anders? — Nicht um ein Haar! — 
Denn hier, wo es ſich um die geiftige Auffaſſung und Läuterung des von 
dem Subjekte abgeſehenen Allgemeinen, der Intereſſen der Wirklichkeit 
handelt, dieſe ſelbſt aber kein geſundes, unter ſich verſchmolzenes Ganze, 
ſondern nur ein Conglomerat elementarer, ſich oft widerſtreitender Theil⸗ 
vorſtellungen darbietet; wie fol da das geiftige Bild derſelben einen un⸗ 
getheilten Eindruck gewähren können! Natürlich erſcheint es auch ſo zer⸗ 
ſtückt, fo brouilurt wie jene. Die gegenwärtige Novellenfluth, was iſt fie 
anderes, als das Archiv der Meinungskämpfe über die Intereſſen unferer 
Zeit, und im beſſern Falle, der verſchledenen Verſuche, für gewiſſe, ſchein⸗ 
bar entſchiedene Ergebniſſe der Jetztzeit, eine künſtleriſche Form zu erzie⸗ 
len. Hat doch ſelbſt Tieck, der Altmeiſter und Schöpfer der modernen 
Novelle, nicht umhin gekonnt, der Zeit ſeinen Tribut abzutragen, und 
feine Anſicht der Dinge mehremale als entſcheidendes Veto in den Mei: 


nungsſtreit zu ſchleudern. Aber die Zeit der Autorität durch blos vorma⸗ 


lige Geltung iſt vorbei. 


ie 


nur eine große Kohlenpfanne. Viele Menſchen lieben die 
aber ſie kann leicht ein tiefer, 


Tieck ſchweigt nun. Von der dunklen Märchenpracht an, die noch 
manchmal in ſeine letzten nüchtern bewußtvollen Kompoſitionen hineinſchim⸗ 
mert, bis auf die ſeines umfangreichen Talentes unwürdige Polemik, hat 
er gar manche Töne der Menſchenbruſt, viele darunter auch, die in der 
Zeit ruhten, abgeſpielt. Aber ſeine eigentliche Welt, in der er ſich friſch 
und frei bewegte, iſt nicht mehr die unſrige. Die Darſtellung blos gewiſ⸗ 
ſer Charaktere in gewiſſen Situationen unter äſthetiſcher Beleuchtung und 
nach poetiſchen Motiven genügt nicht mehr. Heute verlangt man die Dar⸗ 
ſtellung ſtrikter Zeitcharaktere von all gemeiner Bedeutung, und höher hin⸗ 
auf wieder reinmenſchliche, würdig eines großen, erhabenen Schickfals. 

Unterſuchen wir näher den Kampf, der zwiſchen den Häuptern des an⸗ 
eien regime, die das Gebiet der Kunſt als ein von anderen Sphären 
des Lebens ganz unabhängiges betrachteten, und zwiſchen der jungen Gene⸗ 
ration, welche das Aftergewächs der Politik in ſie einſchmuggeln wollten, 
fo handelt ſichs doch grundweſentlich und dem innerſten Kerne nach darin 
um eine große Lebensfrage: nämlich die Sittlichkeit. Neue Lebensideen 
find in das veraltete fittlihe Daſein hereingebrochen, und fo fehen wir das 
alte Chaos ſolcher Interimsepochen und den alten Streit der Conſervativen 
und der Neuerungsſüchtigen. Daß da ſehr viel um Aeußerliches und äu⸗ 
ßerlich gezankt wird, ſich viel hineinmiſcht, was gar zur Sache nicht ge⸗ 
hört, und das betreffende Terrain durch die Eroberungsluſt der Parteien 
ſeht geſtückelt wird, ſtatt es im Großen und Ganzen ruhig zu überſchauen 
und nach den neuen Bedürfniſſen einzurichten; daß endlich der Meinungs⸗ 
ſtreit hier in Erbitterung, dort in Albernheit ausartet, ſo daß, wer darin 
die meiſten Lacher auf ſeine Seite gewinnt, der Champion des Tages iſt; 
das macht die Literatur einer ſolchen Zeit ſo kleinlich und mager, fo phan⸗ 
tafieleer, ja fo hämiſch und niedrig, und ift die Urſache, daß die trivialſten, 
geiftig ärmlichſten Subjekte ſich hineinzumengen ſich berufen glauben, und 
ſelbſt die nur zum Schacher geborenen darin auch ihre Gaben zu Markte 
bringen und — gelten. Denn wer am meiſten ſchreit und dle beſten 
Kunſtſtückchen macht — da hier beſonders Virtuoſität gilt — der hat den 
meiſten Profit davon. Die Stillen im Lande — wotunter ich nur bei⸗ 
ſpielsweiſe L. Schefer nennen will —, die da meinen, das Ding müſſe 
innerlich an der Wurzel angepackt werden, können, da fie wirklich für die 
Zeit etwas zu tief greifen, es noch nicht recht bewältigen und leicht 

faßlich auf die Oberfläche bringen, — weshalb ſie auch wenig verſtanden 
und goutirt werden. Was das Drama anbetrifft, fo kann, wenn keln 
wahrhaft zeitgemäßer Inhalt vorhanden iſt, es auch vernünftiger Weiſe 
keine wirkſame Form geben. 5 
Bieten nun aber dieſe Urſachen der Zerworfenheit des dermaligen Zu⸗ 
ſtandes unſerer poetiſchen Literatur gar keine tröſtlichen Hoffnungen und 
Folgerungen dar? Ich frage dagegen: ſind nicht die tiefliegenden Gefühle 
und Fragen überhaupt der neueren Menſchheit dadurch aufgewühlt und al⸗ 
les nur vorhandene äußere Material hin und hergewendet und beſchauet 
worden, welche beide Stoff genug zu einer neuen wahren Kunſtform ge⸗ 
ben, zu einer reichhaltigeren als alle früheren? Iſt nicht vielleicht der jetzige 
Stillſtand eine Kriſis, ein Beweis, daß alles zu Erforſchende erſchöpft -ift- 
und ein Beſinnen des Kunſtgeiſtes, wie dies Alles zu einer neuen Erſcheinung 
zuſammenzufaſſen und unter den Einheitspunkt des wahren Schönen wie⸗ 
der zu bringen ſei? Und deuten endlich nicht auch die vielen Wiederaufla⸗ 
gen unferer, und die Ueberſetzungen fremder und älterer Klaſſiker auf ein 
Sehnen hin nach großartigen Gedanken, Erfindungen und Geſtalten, um 
analog jenen für unſere Zeit wieder etwas Würdiges, Großes mit neuen 
Mitteln hervorzubringen? — — — Karl Eitner, - 


Theater. 


Die Idee des angeblich pſeudonymen Verfaſſers des neuen, vorgeſtern 
zum erſtenmale auf der hirſigen Bühne gegebenen Schauspiels „Die 
Ge ſchwiſter,“ muß in Erwägung des Umſtandes, daß wir bereits ein 
wunderliebliches Familiengemälde unter dieſem Titel von Göthe beſitzen, 
gewagt genannt werden. Das Schauſpiel erinnert in Anlage und Schürz⸗ 
zung der Fabel gänzlich an die derartigen Ifflandſchen Dramen. Ein 
Beamter, der mehr ausgiebt, wie einnimmt, iſt die Hauptperſon; er un⸗ 
terſchlägt Mündelgelder und ſucht ſeinen Defekt dadurch für immer in 
Nacht zu hüllen, daß er, um die Beläge ſeiner Schuld zu vernichten, ſein 
Büreau ſelbſt anzündet, alſo zum Brandſtifter wird. Der Verdacht der 
That fällt auf den Bräutigam ſeiner Schweſter, einen lebens⸗ und men⸗ 
ſchenſcheuen Hypochondriſten. Wenn der Verfaſſer mit der ziemlich 
ausgeführten Zeichnung dieſes letztgedachten Charakters ein Bild aus der 
Wirklichkeit des gegenwärtigen Familien⸗Lebens entwerfen wollte, ſo kann 
dieſer Gedanke nur zu den wehmüthigſten Betrachtungen veranlaſſen. Kein 
ungeheures, ſein Herz und ſeine innerſte Gemüthswelt erſchütterndes Ereig⸗ 
niß hat den jungen Mann getroffen, er verliert eine reiche Erbfhaft und ver⸗ 
ſinkt dieſes Geldverluſtes wegen in ein ſo lethargiſches, thatſcheues Brü⸗ 
ten, daß er aus Unmuth über dieſe verfehlte Hoffnung nicht nur ſeine 
Carriere in die Schanze ſchlägt, ſondern auch im Begriff iſt, ein Mäd⸗ 
chen, das mit unendlicher Liebe an ihm hängt, darum zu verlaſſen, weil er 
mit ihr nicht einſt von goldenen Schüſſeln ſpeiſen zu können fürchtet. 
Wir rufen erſtaunt mit Schiller aus: a 

„Was kann denn dieſer Miſere 

Großes begegnen, was kann Großes durch fie denn geſchehn?“ 
und müſſen andrerſeits erröthend wieder ſchweigen, wenn wir nach dem 
Anſchauen dieſes Schauſpiels nicht bergen können, daß wir doch wohl in 
einen Spiegel der Gegenwart geſchaut haben, daß die maſchinenartige Ein⸗ 
tönigkeit und Gleichmäßigkeit unſers ſpekulirenden Jahrzehnds ercentrifche 
Naturen leicht in einen ſolchen Conflikt mit der Außenwelt bringt, daß ſie 
entweder in die extravaganteſten, verwerflichſten Verirrungen verfallen, oder 
die Kraft ihres Geiſtes an der ſie umgebenden Proſa erfchlaffen ſehen. 
Die Zeit des antiken Drama's, wo der rege Wechſelverkehr zwiſchen Volks⸗ 
und Familienleben außerordentliche Begebenheiten täglich hervorrief, ift bei 
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den enger geſchlungenen Kreiſen unſerer Geſelligkeit geſchwunden und es iſt hier 
nicht der Ort Vergleiche über dieſes Thema anzuſtellen. — Hat uns doch 
Göthe in feinen „Geſchwiſtern“ ein Bild deutſcher Art, deutſcher 
Geſinnung und deutſchen Familienlebens gegeben, in das wir heiter und 


wehmüthig lächelnd ſchauen können. 


Drama's ſind auch nicht glücklich, aber wie edel und menſchlich ſchön 
tragen fie die Laſt ihrer Sorge, kämpfen fie den Kampf des Lebens. Fa⸗ 
brize ſcheidet mit warmen Händedruck von Marianen, die er nicht be⸗ 
ſitzen kann, zündet aber deshalb dem Bruder nicht das Haus über dem Kopfe an. 
Der Bruder Marianens arbeitet freudig im Schweiße ſeines Angeſichts 


für die vermeintliche Schweſter. 
allen Erſchaffenen zur Arbeit beſtimmte, 
feindlichen Kopfhänger. 
Geſchwiſtern iſt Eugenie. 1 
Liebe unerſchütterlich liebenden Mädchens, 


iſt ein klarer, Mondlicht wiederſpiegelnder Bach, der ſich wie ein Silber⸗ 
ſtrelfen durch mancherlei Geſtrüpp des Stückes ſchlängelt. 
der grelle Schluß, wo fie als Denunciantin gegen ihren Bruder auftritt, 


den Eindruck der Rolle ſehr ſchmälert. 


einzelner pſychologiſcher Schönheiten nicht entbehrende St 
* 


lig aufgenommen. 


3 Theater- Noch richt, 
— : „Die Geſchwiſter.“ Schauſpiel in 5 
ten. 


a Für Leſſing's Denkmal 

ſind bei Unterzeichnetem bis jetzt eingegangen: 1) von 
Herrn Jonas Lewy 3 Rthlr. 2) von Herrn P. B. 1 
Rthlr. 3) v. Hrn. J. Leipziger 3 Rihlr. 4) v. Hrn. 
L. Reichenbach 1 Rthlr. 5) v. Hrn. M. S. 5 Rthir. 
5) v. Hrn. Th. Flatau 1 Rthlr. 7) fur 7 Exemplare 
der Rieſſer ſchen Schrift 2 Rthlr. 10 Sgr. — Zuſam⸗ 
men 16 Rthlr. 10 Sgr. 

Dr. Freund. 


Dringende Bitte an Schlesiens 
Frauen. 

Der fühlbare Mangel an alter Leinwand 
aller Art, zu Verband-Stücken und Char- 
pie, im Kranken-Institut des Ordens der 
Barmherzigen Brüder, fordert mich jetzt 
mehr als je dazu auf, bei der grossen An- 
zahl von Kranken, besonders bei den an 
Frostgeschwüren Leidenden, das so gern wohl- 
thuende Gemüth der Frauen in Anspruch zu 
nehmen und um Abhülfe jenes Mangels er- 
gebenst zu bitten, zumal als gebrauchte Lein- 
wand nicht leicht zu erkaufen ist. Jede 
Wohlthat wird mit innigstem Danke im Klo- 
ster der Barmherzigen Brüder angenommen 
werden. Breslau, den 6. Febr. 1838. 

Dr. J. W. Hancke, 
Königl. Med.-Rath, ordinirender Arzt 
im gedachten Institut. 


Sämereien. 
Aufmerkſam gemacht durch eine Mittheilung, 
welche im vergangenen Jahre die Breslauer Zei⸗ 
tung enthielt und in welcher der Gemüſe⸗ und 
Blumen Saamen⸗ Handlung des Herrn Wilh. 
Wendel in Erfurt rühmlichſt gedacht wurde, 


wandte ich mich an dieſen Herrn, um eine grö⸗ 


ßere Quantität Blumen⸗ und Gemüſe⸗Sämereien 
von ihm zu beziehen. Herr Wendel bediente mich 
eben ſo billig als prompt, und es gereicht mir zur 
beſondern Freude, hinzuſetzen zu konnen, daß die 
ſämmtlichen Saamen⸗ Gattungen einen in ihrer 
Art ausgezeichneten und von mir kaum erwarteten 
Ertrag lieferten. Einige Bekannte von mir, die 
ich dazu aufforderte, ſich an denſelben Herrn zu 
wenden, haben daſſelbe Reſultat erzielt, und rüh⸗ 
men gleich mir die prompte und billige Bedienung 
des Herrn Wendel. Ich habe Veranlaſſung ge⸗ 
habt, Ueberzeugung von den ausgedehnten Verbin⸗ 
dungen zu gewinnen, in denen Herr Wendel mit 
den ausgezeichnetſten Saamenzüchtern des In: 
und Auslandes ſich befindet. Die eben ſo reich⸗ 
haltige als vortreffliche Sammlung der ſchönſten 
und ſeltenſten Georginen, von denen das diesjäh⸗ 
rige Programm des Herrn Wendel ein ſpecielles 
Verzeichniß liefert, verdtent beſonders die Aufmerk⸗ 
ſamkeit aller Blumenliebhaber. 3 

Der Zweck dieſer Zeilen ift, neben dem Wun⸗ 
ſche, Herrn Wendel öffentlich meinen Dank aus⸗ 
zuſprechen, der, recht viele Landwirthe und Gar⸗ 
tenbeſitzer durch dieſelben zu veranlaſſen, ähnliche 
und wohl ſchwerlich anders ausfallende Verſuche 
wie ich zu machen, und Herrn Wendel alſo, neben 


ück wurde beifäl⸗ 


Sintram. Redacteur E. v. Vaerſt. 


ſchaffen. Möge dieſer mein Wunſch in recht aus⸗ 
gedehntem Grade in Erfüllung gehen. 
Schließlich erwähne ich noch, daß die Nieder⸗ 
lage, welche Herr Wendel bei dem Herrn Tuch⸗ 
Kaufmann Strempel in Breslau, Eliſabethſtr. 
Nr. 11, etablirt hat, jeden eingehenden Auftrag 
zur ſchnellſten und reellſten Ausführung annimmt. 
T. bei Breslau. 
Ein Landwirth und Blumenliebhaber. 


Gewerbeverein. 
Chemie für Gewerbtreibende: Dinstag 6. Febr. 
Abends 7 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6. 


Verſammlung der hiſtoriſchen Sektion 
Donnerſtag den 8. Februar um 5 Uhr. 
Der Geheime Archiv⸗Rath Prof. Dr. Sten⸗ 
zel wird Beiträge zur Geſchichte der innern Der: 
hältniſſe Schleſiens bei und nach dem erſten Ein⸗ 
rücken Friedrichs des Großen, mittheilen. 
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Druck von Graß, Barth und Comp. 


Donnerstag den 8.: 7tes Quartett d 


r. K. V. 


Theatrum mundi. 
Dienſtags den 6. und Mittwochs den 7. Febr.: 
Die Reſidenz Dresden, und: ein großer Seeſturm. 
Zum Beſchluß Ballet. Anfang um 7 Uhr. Ende 
nach halb 9 Uhr. Vorſtellungen find in jeder 
Woche: Sonntags, Dienſtags, Mittwochs 
und Freitags. g 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unfere am 30. Januar vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung beehren wir uns, Freunden und Bekann⸗ 
ten hierdurch anzuzeigen. 

Friedland, den 1. Februar 1888. 
Ferdinand Bartels. 
Henriette Bartels, 
geb. Scholz. 


e Anzeigen 


der 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Die Staatsſchrift: 

Darlegung des Verfahrens der Preu⸗ 
ßiſchen Regierung gegen den Erz⸗ 
bifchof von Köln. Am 25. Novbr. 

1832. Mit Beilage⸗Heft. gr. 4. 

Berlin. 1838. Preis 7%, Sgr. 
iſt ſo eben in einer bedeutenden Anzahl Exemplare 
wieder eingegangen in der 

Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 

in Breslau. 

Bei C. G. Lüderitz in Berlin iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu haben: 

Schöning, K. W. v., Des General⸗ 
Feldmarſchalls Dubislav Gneomar von 
Natzmer Leben und Kriegesthaten, mit 
den Hauptbegebenheiten des von ihm 
errichteten Garde- Keuter » Regiments 
Gensd armes. Ein Beitrag zur Bran⸗ 

denburg. Preußiſchen Armee⸗Geſchichte. 
Mit Bildniß und 57 Facſimile's von 
hohen und ausgezeichneten Zeitgenoſſen. 
Geh. 2 Thlr. 7% Sgr. 

Die Geſchichte des Vaterlandes iſt von dem Ver⸗ 
faſſer, dem dieſelbe ſchon zu wiederholten Malen 
werthvolle Bereicherungen verdankt, aufs Neue mit 
einem Buche beſchenkt worden, welches in mehr 
als einer Beziehung die Aufmerkſamkeit aller Derer 
verdient, die eine intereſſante und lehrreiche Lectüͤre 


| 


Mannes verwebt, der, nachdem er als Subaltern⸗ 
Offizier Feldzüge gegen Schweden und Türken mit⸗ 
gemacht, im Jahre 1691 Begründer des gedachten 
Regiments und demſelben nun 48 Jahre lang Führer 
und Vorſtand wird. Allen glänzenden Waffentha⸗ 
ten der nächſten Decennien wohnt der nunmehrige 
Oberſt bei und ſcheidet im Jahre 1789 als Gene⸗ 
ral⸗Feldmarſchall von der Welt. 

Wie alle frühere Arbeiten des Verfaſſers, iſt auch 
die vorliegende mit Berückſichtigung aller gedruckten, 
aber auch mit Benutzung ſehr vieler und meiſt 
höchſt werthvoller handſchriftlicher Quellen gear⸗ 
beitet. 


— —— nn nn — 

In S. G. Lieſching's Verlagsbuchhand⸗ 
lung zu Stuttgart iſt ſo eben erſchienen und in 
allen ſoliden Buch⸗ und Kunſthandlungen Deutſch⸗ 
lands und der angränzenden Länder zu erhalten, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar 
und Kom p.: 


Der Hohenſtauffen. 
Nach der Natur aufgenommen 
und gemalt von 
C. Frommel. 

In Stahl geſtochen 


t won 
C. Frommel und Henri Winkles. 
Mit einem hiſtoriſchen Texte 

[ von 
Wolfgang Menzel. 


lieben, und gern in einer Zeit leben, welche mit zu Groß⸗Folio, auf feinftes Colombier⸗Papier 


den glorreichen und ruhmwürdigen der preußiſchen 
Geſchichte gehört, Mit der dem Verfaſſer eigen⸗ 
thümlichen Gewandtheit und Eleganz ſind die Haupt⸗ 
Begebenheiten des Regiments Gensd armes als ein 


neuer und werthvoller Beitrag zur Brandenb. Preu⸗ 


gedruckt. Ju Umſchlag. Preis des Ganzen: 


1 Thlr. Abdrücke auf chineſiſchem Papier 
r Ur. 12% ee 
Der Hohenſtauffen, dieſes erhabene Denk⸗ 


meinem Dank auch einen reellen Nutzen zu : bischen Armee⸗Geſchichte in die Lebensgeſchichte eines mal einer großen Vorzeit, an welches ſich eine Fülle 


von Erinnerungen knüpft, die Wiege eines deut⸗ 
ſchen Heldengeſchlechts, entbehrte, von Geſchichts⸗ 
ſchreibern und Dichtern gleich ſehr verherrlicht, bis⸗ 


her noch immer einer bildlichen Darſtellung, die, 
in jedem Betracht des Gegenſtandes würdig, neben 
ihrer Schönheit und Vollendung auch in der Form 
anſprechend und durch einen ſehr mäßigen Preis 
allgemein zugänglich wäre. Der ausgezeichnete Künſt⸗ 
ler hat die Aufgabe: unbeſchadet der lokalen Treue 
und einer tiefen Naturwahrheit (bei Stahlſtichen 
ſo ſelten) in Charakter und Stimmung auch die 
dem Bilde inwohnende ernſte Idee anzudeuten — 
auf das glücklichſte gelöft. Dem finnigen Beſchauer 
nach jeder Beziehung Genuß und Befriedigung 
bietend, wird das meiſterhafte Blatt durch ſeine ma⸗ 
leriſche Wirkung, wie durch feinen techniſchen Gehalt 
überhaupt eine der ehrenvollſten Stellen im Gebiete 
der landſchaftlichen Kunſt anſprechen dürfen und 
jedem Zimmer eine vertraute Zierde werden. Die 
werthvolle Begleitung, welche dem Blatte durch die 
in lebendigen und kräftigen Zügen entworfene hiſto⸗ 
riſche Skizze eines unſerer geiſtreichſten Geſchicht⸗ 
ſchreiber zu Theil geworden, kann dem Unternehmen 
nur eine weitere Bürgſchaft verleihen. 


In unferm Verlage iſt jetzt der zweite und lebte 
Theil der 0 
Elementa Philosophiae 
Botanicae, 


Grundlehren der Kräuterkunde, 
von 
Heinr. Friedr. Link. 

Doctor der Philosophie und Arzneikunde, 
ordentlicher öffentlicher Professor der letz- 
tern, Director des Königl. botanischen 
Gartens etc. etc. etc. 

(Zweite Ausgabe — lateinisch und deutsch 

f — in gr. 8 vo. 5 
erſchienen, und beide Theile zu 4 Thaler durch 
alle ſolide Buchhandlungen des Ins und Auslan⸗ 
des zu beziehen. 

Von der erſten Ausgabe (1824 in einem 
Bande) find noch Exemplare à 1%, Rtl. vorräthig. 


Ferner iſt jetzt erſchienen: . 
Icones Anatomico 
Botanicae, 
Anatomisch - botanische Abbil- 
dungen, 
zur Erläuterung der Grundlehren der 
Kräuterkunde, 

(Text: latein. u. deutsch), 
‚von 
Heinr. Frie dr. Link. 
Zweites Heft, — in gr. Folio — 
lithog. Tafeln. 
ah Preis: 3 Rthlr. 
Der vielberühmte Herr Verfaſſer hat die Ein- 
richtung getroffen, daß von den obigen zuſammen⸗ 
hängenden beiden Werken jedes für ſich ſelbſt⸗ 
ftändig bleibt, auch, daß die Fortſetzungen der 
Abbildungen raſch folgen können. Die unterzeich⸗ 
nete Verlagshandlung hat die äußere Ausſtattung 
dieſes, für die Wiſſenſchaft gewiß höchſt wichtigen, 
Werkes mit beſonderer Vorliebe dergeſtalt behan⸗ 
delt, daß in dieſer Beziehung nichts zu wünſchen 
bleiben dürfte. — Berlin. u 
Haude u. Spenerſche Buchh. (Jo ſeephy.) 
e Vorſtehende Werke find in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Mär und Komp. in Breslau ſtets 
vorräthig. . 


Bei A. Förſter in Berlin iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und in der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. in Breslau zu haben: 

Abhandlungen aus dem Gebiete der Au⸗ 
genheilkunde. Herausg, von einem Au: 
genarzte. 1ſtes Heft. Mit 1 Kupfert. Gr. 8. 
G.. 16 Gr.. 

M. Hall. Ueber Blutentziehung. Deutſch 
bearb. von Dr. Breßler. 

Krüger, Dr. M. S., Die Oſteologie. Mit 
Rückſicht auf comparative pathol. Anatomie 
in tabellar. Form dargeſtelt. Mit 1 Kpft. 
Gr. 4. Geh. 1 Rthlr. 18 Gr. 

Derſelbe, Die Splanchnologie, in tabellar. 
Form. Anatom. phiſiolog. und pathologiſch 
beatbeitet. Mit 2 Kpfrn. Gr. 4. Geh. 


mit acht 
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Sobernheim, Dr., und Simon, Apotheker, 
Handbuch der praktiſchen Toxicologie. 
Nach dem neueſten Standpunkte dieſer Wiſ⸗ 
ſenſchaft und ihrer Hülfsdoctrinen; für an⸗ 


— — 


für Kreiswundärzte und Apotheker. Mit 1 
Kpfr. und 3 Tab. Gr. 8. 4 Räte. 
Hegels Lehre vom Staat und feine Phi- 


Reſultaten. Gr. 8. Geh. 12 Gr. 
Rockſtroh, Dr. H., Populäre Anmeifung, 
Thurm⸗, Haus» und Taſchenuhren in Ab⸗ 


auch wie dergleichen Uhren nach Erforderniß 
zu beurtheilen und gehörig zu benutzen ſind; 
nebſt einer Anweiſung zur Anfertigung ver⸗ 
ſchiedener Sonnenuhren. Mit 4 Kpfm. 8. 
Geh. 16 Gr. 

Sachs, S., Königl. Reg.⸗Bau⸗Inſp., Unter⸗ 
haltende Verſtandesübungen aus dem Gebiete 
der mathematiſchen Analpſis. Schulmännern, 
Eltern und Erziehern gewidmet. V. Klaffe, 
Für Schüler über 16 Jahren. 8. Br. 8 Gr. 

Michaut, C. F., Praktiſche Erfahrungen, 
welche ich in meinem Hauſe, bei Anlegung 
eines flachen Lehmdaches zu machen Gele⸗ 
genheit hatte. Ein Beitrag zur Vergleichung 
der Dornſchen und Sachsſchen Dachdeckungs⸗ 
Methoden. Zu Nutz und Frommen aller 
Bauherren, welche flache Dächer anzulegen 
beabſichtigen. 8. Br. 4 Gr. 

Heinemann, M., Der jüdifche Feſtſpiegel 
oder Beſchreibung des Sabbaths, der feſtlichen 
Zeiten und der Feiertage der Juden, mit 
Rückſicht auf ihre Begründung und Bedeu⸗ 
tung. 8. Geh. 6 Gr. 

Derſelbe, Vollſtändige Zinstabellen für alle 
auf dem Berliner Coursanzeiger notirte in⸗ 
und ausländiſche Staatspapfere auf beide 
balbjährige Zinszahlungstermine, von 1—360 
Tage. quer 4. Geh. 1 Rthlr. 12 Gr. 


Katholiſcher neuer Verlag 


der K. Kollmannſchen Buchhandlung in Augs⸗ 
burg, welcher durch alle ſoliden Buchhandlungen 


Schleſtens, in Breslau in der Buchhandlung 


Joſef Mar und Komp. zu haben ift: 
Erſte deutſche Ueberſetzung.) 
Sammtliche Schriften 


des 
Quint. Sept. Flor. Tertullian; 
überſetzt und bearbeitet von 
Franz Anton v. Besnard. 
(In zwei Bänden.) 

Erſter Band. Groß Oktav. (22 Bogen.) 
Preis 1 Fl. 36 Ke. oder 1 Rthlr. Preuß. 
Die Schriften Tertullians gehören ohne Zwei⸗ 

fel zu den wichtigſten Denkmälern des chriſtlichen 

Alterthumes. Er hat fo viel Herrliches, einen 

ſolchen Reichthum an tiefen Gedanken, eine ſolche 

Fülle und Kraft des Gemüthes; allenthalben of⸗ 

fenbart er eine ſo begeiſterte Liebe für das Chri⸗ 

ſtenthum, daß er wohl verdient, in deutſcher Be⸗ 
arbeitung allgemeiner eingeführt und bekannt zu 
werden. Es iſt unſtreitig, daß dieſe Schriften 
ganz vorzüglich zu denjenigen der chriſtlichen Vor⸗ 
zeit gehören, welche nicht blos der Geſchichte, ſon⸗ 
dern der Sache ſelbſt wegen noch jetzt, und gerade 
in unſern Tagen, mit ganz beſonderm Nutzen ge⸗ 
leſen zu werden verdienen: denn gewiß muß eine 
Vergleichung der Denkart jener Zeit mit der Ge⸗ 
genwart zu ernſtern Betrachtungen führen, und 
inſonderheit kann es nur erſprießlich fein, die da⸗ 
malige Sinnesart mit der nun beliebten zu ver⸗ 
gleichen, wie auch die Urſachen ſolchen Abſtandes 
zu betrachten. Sowohl jenen alſo, die der Sprache 
des Originals unkundig oder der eigenthümlichen 
Schreibart und ſchwierigen Denk: wie Darſtel⸗ 
lungsweiſe dieſes Schriftſtellers entfremdet find 
und für die es gleichwohl von nicht geringem In⸗ 
tereſſe und Nutzen ſein kann, mit dem Inhalte 
dieſer Schriften näher bekannt zu werden, als 
auch ſelbſt dem gebildeten Publikum wird dieſe 

Herausgabe ſämmtlicher Schriften Tertullians nicht 

unwillkommen ſein. 

Dieſer Erſte Band enthält: das Sendſchrei⸗ 
ben an die Martyrer und an Skapula — die 


gehende praktiſche und Phyſikatärzte, fo wie 


loſophie der Geſchichte in ihren Haupt⸗ 


ſicht auf Gang und Zeit richtig zu ſtellen, 


der Weiber — von der Verſchleierung der Jung⸗ 
frauen — vollſtändig in gediegener Ueberſetzung. 
Der Zweite Band, welcher bis zum Dezem⸗ 
ber erſcheint, wird alle andern Schriften enthalten. 
Heut zu Tage wird ſo vieles Geld für fade, 
blos der vorübergehenden Unterhaltung gewidmete 
Lektüre ausgegeben, wie viel mehr verdient aber 
daher wohl ein Unternehmen wie dieſes, welches 
einen bleibenden Schatz darbietet, die Unterſtützung 
aller derjenigen, denen die religiöſe Ausbildung 


wie ihrer ſelbſt und ihrer Angehörigen oder Untergebe⸗ 


nen die Erlangung der religiöſen Weltklugheit als 
das erſte Bedürfniß erſcheint. 


fern feitherigen religiöfen Verlags⸗Unternehmungen, 
von Seite der hoch. Geiſtlichkelt ſowohl, als von 
religiöſen Layen freundliche Unterſtützung zu finden. 
. · w- nich 
Neue Verlagsbücher von Florian Ku⸗ 
pferberg in Mainz für 183 2, 

welche in allen Buchhandlungen, in Breslau in 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu 
haben ſind: 

Drey Or. J. S. v. . 
ordentl. Profeſſor der katholiſch⸗theologiſchen Fa⸗ 
kultät zu Tübingen. 


Die Apologetik 
toillenichaftliche Nachweiſung 
Göttlichkeit des Chriſtenthums 


in ſeiner Erſcheinung. 
Ir Band: Philoſophie der Offenbarung. 
gr. 8. 1 Rtlr. 20 Sgr. 


Heberling (Th. J.), 
Cooperator an der Domkirche zu Freiburg 
im Breisgau. 


Vergleichende 
Darſtellung des Proteſtan⸗ 


insbeſondere des Lutheriſchen mit 
ſich ſelbſt. 
Oder wie hat ſich der Proteſtantismus aus 
ſeinem Prinzipe entwickelt und bis auf heute 
geſtaltet? Auch als ein Beitrag zur Irenik 
unter den durch den Glauben getrennten 
Chriſten. f 
gr. 8. 25 Sgr. 


Münch (M. C.), . 
vormal. Seminar⸗Rektor, Königl. Schulenaufſeher 
und kath. Pfarrer. 


Das Reich Gottes 


5 in 
Bildern und Gleichniſſen, 
zum Gebrauche für Prediger, Katecheten, 
Schullehrer und jeden denkenden Chriſten. 
2 Bände. Der * Band in 2 Abtheilungen. 8. 
N 2 tele. 25 Sgr. 
Auch unter dem Titel: 
Goldkör ner, 
gewaſchen im Strome der Zeit, 
d 


un 
dargeboten dem Glauben und Leben des 
Chriſten. 
8. 2 Bände. 2 Relr. 25 Sgr. 


Notbenfee, Or.) 


f Der 
Primat des Papites 
in allen chriſtlichen Jahrhunderten. 
Nach ſeinem Er herausgegeben 


vo 
Dr. Räß und Dr. Weiß. 
2r Bd. gr. 8. 1 Rtlr. 25, Sgr. 


Vom 15. Februar ab ſteht auf der Parchwitzer 


ir hoffen daher auch bei dieſem, wie bei un- 


ode, Dr. II., De Talipede varo et de Schubzſchrift für die Chriſten — vom Zeugniſſe Stammſchäferei eine Partſe Sprungböcke und Mut⸗ 
5 eur chtuie Manus, alipomanus dietis. der Seele — von den Schauſpielen — von der terſchafe zum Verkauf. Kenner werden von der 

Tab. aen. acced. Gr. 4. Br. 12 Gr. Idolatrie — vom Kranze — von der Verjährung Feinheit und dem Wollreichthum des Viehes be⸗ 
Sobernheim, Dr. J. F., Tabulae phar-|— zwei Bücher an feine Frau — von der Flucht friedigt fein, 

macologieae usui, - medico - practico [während der Verfolgung — Gegengift wider den. Parchwitz den 21. Februar 1888. 

dicaticac. Gr. 12. Geh. 18 Gr. !Sforpionbig — von der Geduld — vom Anzuge 4 Mentzel, Königl. Amtsrath. 


Au beziehen: 


ee, 


Mit der heutigen Post ist bei Ferdinand Hirt in Bres- * | 
lau 1 Nr. 47) angekommen und an den grösseren Masten: Ball 6 
Thei der zahlreichen Besteller bereits abgeliefert: ie W ac 1 


5 Staa tsschrift | Billets dazu m 8 i bei dem 
in den Angelegenheiten Kölns, W NN 
1 unter dem Titel: 


eden 


Das Dominium Gorkau, Schweidnitzer Kreiſes, 
bietet hiermit 40 Stück mit Träbern gut gema⸗ 


D ar U E — un — 5 ſtete Schöpfe zum Verkauf. 


l des Verfahrens der Preussischen Regierung Die ſeit mehreren Jahren unter der Firma 
gegen den a Gebrüder Neiſſer 


2 90 eſtehende Handlung mit 
Erzbischof von Köln. Herten Garz 


Herren⸗Garderobe⸗Artikeln 
Vom 25. November 1837. 


hade ich, in Uebereinſtimmung mit meinem 
gr. 4. Berlin. geheftet. 7% Sgr. 


Bruder M. Neiſſer, aufgelöſt. 
Von heutigem Tage eröffne ich dieſe Hand⸗ 


f lung unter der früheren Firma ‘ 
«& 
7 
7 


Da vorauszusehen ist, dass der mir übrig gebliebene Vorrath an Exem- > 3 
Plaren für die ferneren, geehrten Interessenten nicht hinreicht, so habe ich Salomon Neiſſer. 3 
afür gesorgt, dass noch im Laufe dieser Woche eine genügende Zahl von Das Bewußtſein, durch reelle Bedienung 3 
Exemplaren bei mir anlangt, die genau in der Reihenfolge der eingehen- 1155 geehrten 7 7657 biaher immer zus 
den Bestellungen, um welche ich hiermit bitte, verabfolgt werden. daß r 2 
Breslau, den 5. Februar 1838, eines hochgeehrten Publikums werde erfreuen 9 


“ 3 können. Schlüßlich gebe ich mei 
Fer dinand Hirt. 4 Kunden en gros die feſte Vac e 3 
; fie ſtets ein reichlich ſortirtes Lager bei mir $ 


bah Fr. Volkmar in Leipzig erschien 80 Ein 6 Meilen von Breslau gelegenes Ritter⸗ 
eben und ist durch die gut von 1200 Magdeburger Morgen Ackerland 
Buchhandlung Ferd. Hirt (durchaus Boden erſter Klaſſe), mit neuen Ge⸗ ? 8 

in Breslau und Pless bäuden, vollſtändigem Inventarium, durch Grün: Ring Nr. 24, neben der ehemaligen 

g Düngung, Fruchtwechſel und ausgedehnten Fut⸗ f 5 Acciſe. 
B k ter⸗ und Handelsgewächs⸗Bau bei Anwendung FFP ZEIT REREREREN TER 
| der Drillſäe⸗Maſchine in hohe Kraft und Kultur PP 

bi a 3 gebracht, iſt eingetretener Umſtände wegen zu ver⸗ Nachricht für W 
nes kaufen. Hierauf Reflektirende erfahren auf porto⸗ a in der allgemeinen polytechniſchen Zeitung 
1 al en 17 YSICUS von Leuchs in Nürnberg in Nr. 35, 31. Auguſt 


se B „freie Anfragen das Nähere bei J. G. Müller, 
über die neueren Reformen in Commiſſionair in Breslau, Oderſtraße Nr. 16. 1837, Seite 161, abermals der Waſchmaſchinen 
für Haushaltungen erwähnt wird, und beſonders 


dem preussischen Medicinalwe- E e „Haile für ven Monat Februar 18 
e- 85° Vreife- für den Monat Februar 1838:]: 23 . 
sen und übe 1 ER 50 . % K. ihre Vorzüge in Betreff der Zeit⸗ und Feuerungs⸗ 
düber die darauf bezügli- 25 Näucherkerichen a 1 Sgr., die Flaſche Eau Erſparniß, die auf 500% angegeben, herausgeſtellt 


chen Schriften der Herren 5 1 77 Bi 1 Sn werden, ſo verfehle ich nicht anzuzeigen, daß dieſe 
9 0 5 } Waſchmaſchinen ganz in der beſchriebenen Art, je: 


4 4 80 71 . 
Wasserfuhr für erfrocne Hände und fpröde Haut 7% Sor. doch weit billiger als dort angegeben, ſlets zum 


e ee e en ne ee, Verkauf und zum Verleihen vorräthig ſtehen: 


finden werden. 


a 4 

Salomon Neiſſer, 4 
7 

» 


and rt 4° 5 1 

a eſſig⸗Fabrikation 15 Sgr., desgleichen immerwäh⸗ ; l 0 

We ndt tende Hefen zu haben a 1 Kthlr.; 3 Windſor⸗ Aaſchen⸗Str. Nr. 17, in der Niederlage. 

N Seifen 2 Sgr.; feines Räucherpulver 5 Sgr.; Mit allen Sorten Lampen⸗Dochten von beſter 

— gr. 8. geh. 10 Sgr. für Redouten und Bälle die feinſten Wäſſer für] Güte empfiehlt ſich zu möglichſt biligſten Preiſen: 
Julius Schneider, Poſamentier, 


am Ringe, in der Bude an der ehemaligen 
Aceiſe Nr. 25. N 


Ein junger Menſch, unverheirathet, welcher als 
Hausknecht wie auch als Gartenknecht längere Zeit 
konditionirt hat, wünſcht ein baldiges Unterkom⸗ 
men. Näheres Schmiedebrücke Nr. 44, im Hofe 


N den Teint, Haarpomaden, Bärenfett, Maccaſſar⸗ 
Deutſcher Oel, Huile Antique und Kleider⸗Parfüms beim 


4 j 5 ü Bri ‚ 
R enn Kalender, e e . 
herausgegeben f s en 
Anzeige. 


Grafen Henkel v. Donnersmark, 


7 Unlängſt von Wien, Prag, Leipzig und Berlin ( ; 
12 5 . ur zurückgekehrt, habe ich auf dortigen Plätzen Ein⸗ Re ß Le ee gr 
F. 55 * käufe der neueſten Gegenſtände gemacht, worunter Verkaufs⸗Anzeige. 
Fer 5 ın and Hir t, ch beſonders auszeichnen: ächt patentirte Wiener 260 Stück ſchwer gemäſt ete Schaafe ſtehen zum 
a Breslau, Naſchmarkt Nr. 47. Sprungfeder⸗Matratzen, Kopf⸗, Ruhe⸗ und Stuhl⸗ baldigen Verkauf auf dem Dominium Krippitz 
2 kiſſen, fo auch Luftkiſſen und offeriren ſolche zuf bei Strehlen. i f 
Auktion. ſehr billigen Preiſen: L. Eliaſon. 


4 5 a 5 d. 25 u 5 Uhr, 3 im Albrechtsſtraße Nr. 5. 
uktionsgelaſſe, Mäntlergaſſe Nr. 15, eine Samm: | ie e er ee nemme 
lung von Kunſtſachen und Kupferwerken öffentlich Die neue Art kleiner Sine-umbra- 
verſteigert werden. Das Verzeichniß derſelben if | Lampen, mit 3 Füßen, jo wie ſehr ele⸗ 
55 eg Sag 4 ae Mar und gante dauerhaft gearbeitete Tafel⸗Lam⸗ 
Breslau den 1 Februar a ee 9 n „ 
annig, Auktions⸗Kommiſſ. en à 172 Sgr., dergl. mi 
Bei meinem Abgange nach Bunſlau erfuche ich weißer Glasglocke und Cylinder 1, 13 
in. verehtliches s 1 s 1457. 
r ee ee 14,2, dere 
Dee 1 95 — nteigen und Geſuchen an Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32. 1 Treppe. 
Herr Scholz, welchem die Di⸗ Zur Achſe angef nes 
rektion der Anſtalt interimiſtiſch ü. ) He ange ahre ee f 
I7JTCCCCVC%%%% a mitten m a RB Ti 
tankt, und erſt ſeit Kurzem in der Geneſung, Buchen⸗, Birken⸗, Eichen⸗, Erlen, Kiefern⸗ 9 $ 5 5 28 
(on vom Januar d. J. ab die an mich gerichte- und Fichten⸗Brennholz erſter Klaſſe, empfeh⸗ A . — 
En 1 7 05 rg N weshalb ich len geſägt, gehackt und in Scheiten zum billige] Nikolal⸗ Straße Nr. 22 en große Remiſe 
mes. Beestau, den 4. Fer, 1888 |ften Preife: f een en. OBEN 
. Scärf, Seminar- Direktor. f Hübner u. Sohn, Ring 32, erſte Etage. Ju vermiethen 
Demoiſelles, welche firm im Weißnähen ſind, riedrich⸗Wilhelmſtraße im goldnen 
finden Beſchäftigung: Ohlauer Straße Nr. 2, eine . Beachtungswerth ift 3 Wohnung in der 1ften re en 
Stiege hoch. iſt eine ganz neue Art von Chokolade⸗, Kaffer⸗, in 6 Stuben und Küche mit geſchloſſenem Entrée 
nebſt Keller und Boden, und ein Theil des Gar⸗ 


a ö Thee⸗ und Beeſſteaks⸗Maſchi ie fü 
* eefſtea inen, ſo auch die für 
Die Schlittenbahn zu Lande nach Treſchen iſt ſehr nuͤtzlich befundenen Prinz⸗Lampen; ſelbige tens mit Sommerhaus, nöthigenfalls auch Stal⸗ 
lung und Wagen⸗Remiſe, Term. Oſtern zu bezie⸗ 


een 4 505 888 — N zeichnen ſich noch dadurch aus, daß fie 14 Stun⸗ 
vefchen, Febr. . Si den hell, und dabei äußerft ſparſam brennen, und hen. Auch iſt daſelbſt 
8 * offetie 2 verkaufe ſolche nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung und eine Parterre -Wohnung von 2 Stuben und Al⸗ 
— derſtraße Nr. 17 ſtehen zwei gute Holzſchlit⸗ Preis⸗Courant zu Fabrikpreiſen: kove, Küche und Beigelaß und mehrere Wohnun⸗ 
Ruh zum Verkauf. Das Nähere in der Schenk: L. Elia ſo n, gen in der ten und Sten Etage zu bekommen. 
e zu erfragen, Albrechtsſtr. Nr. 5, neben Hrn, Orlandi. Das Nähere Ring Nr. 27, zwei Treppen. 


5 Ei e Holſteiner! Auſtern empfing mit ſebter 
oft: 


Carl Wyſianowski, 
Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen, auf der 
Schuhbrücke Nr. 38, dem Matthias⸗Gymnaſium 
grade über, 1 Stube, Kabinet und Küche, in der 
Sten Etage. 


Zu vermiethen: Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
im goldnen Schwert, ein Barbler⸗Gewölbe mit 
Wohnſtube und Beilaß. Das Nähere Ring Nr. 
27 zwei Treppen. 5 


Ss“ 
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Eröffnung. 9 
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Ausgeſchieden aus der nun ſeparirten und bisher unter der Firma: Gebr. Neif fer beſtandenen Handlung, eröffne ich nunmehr für 
alleinige Rechnung unter meiner Endes bemerkten Firmirung ein x 
9 ’ 


Magazin 
für Herren⸗ Garderobe und 
g Cravatten Fabrik, 


(am Ringe Nr. 17, im Haufe des Herrn Kaufmann Jäſchke) 8 
und erlaube mir, meine werthen hieſigen Gönner und auswärtigen Geſchäfsfreunde ergebenſt zu bitten, daß, da ich mir ſchmeicheln darf, . 
als Aſſocié der verlöſchenden Firma, mich zutrauenswerth gezeigt zu haben, mir dieſes ehrende Vertrauen mit bald gefälliger Abnahme und 8 
Aufträgen geneigteſt ferner zuwenden zu wollen. N | 

Mit den Wünſchen eines geehrten Publikums, wie mit den Einkaufs⸗Vortheilen auf den Mefplägen (die ich ſtets bereifte) genau be⸗ 
kannt, werde ich meine Connexionen und Erfahrungen nur dem Intereſſe meiner reſp. Abkäufer widmen und durch reelle Waare und ange⸗ 
meſſene Preiſe jede verlockende Concurrenz zu enttäuſchen ſtreben. s 

Ich werde ſtets ein reiches und modernes Aſſortiment vorräthig halten und bei Parthiekäufen Vortheile gewähren, die mich der Wei⸗ 
ter⸗Empfehlung würdig machen werden. g Ti 


is 

55 

0 
a M. Neiſſer jun., | 5 
am — Nr. 17, neben der Wechſel⸗ & 
Handlung des Herrn Schummel. 55 
e . e 


Wir erlauben uns hierdurch anzuzeigen, daß wir am heutigen Tage ein 5 a E 4 : 
Manufaktur⸗Waaren⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft | Stamm e Legit. Panten 


in Berlin, Spandauer Straße Nr. 19, unter der Firma: 8 
\ i Der Verkauf der zu entäußernden Böcke von 
Wallber, Krohn & Ko mp. den feinen und reichwolligen Merino-Racen der 
f ertrichtet haben. Rambouillets, Malmaiſons Monceys, welche ſich 
Beſonders werden wir fortwährend ein vollftändig aſſortirtes Lager von hier befinden, wird in dieſem Jahre mit dem Sten 
engliſchen Tüllen, Spitzen und weißen Waaren Februar c. anfangend, ftattfinden, ö 
führen, und ſetzen uns die genaue Kenntniß dieſer Artikel, fo wie die perſönliche Anweſenhelt auf Panten den 30. Januar 1838. 
den Fabrikplätzen Englands in den Stand, dem Vertrauen unſerer Committenten genügend entſpre⸗ 2 Tha er. 


chen zu können. Berlin, den 15. Januar 1888. Verloren f 
0 5 i gegangener Staatsſchuldſchein 
Julius Wallber. M. Krohn. und Pfahbbrief... 


S. ; 
In Frankfurt a/D. während der Meffen: Jüden⸗Straße Nr. 7, Ecke der Richtſtraße Ein bee 57020 f gs 
. * 2 . de r Ida 5 1. 1 ; S. h d fi F 
Ein von Pyramiden neu verfertigter Mahagoni⸗Fluͤgel, asc ur und ein Stamm 


ſchuldſchein auf 100 Reit, lautend, u. mit der Num⸗ 

7 Oktaven, ausgezeichnet im Tone als auch in feiner Bauart, durchgängig Schörig, iſt zu derkau⸗ mer 83864. Litt. F. 100 verſehen, iſt in Stei⸗ 

fen. — Auch bin ich geneigt, einen ſchon gebrauchten Flügel an Zahlungsſtatt mit anzunehmen. nau a. O. verloren gegangen und wird Jeder⸗ 
F. W. Nickolmann, Schmiedebrücke Nr. 50. 


mann vor diſſen Ankauf gewarnt. Die Abgabe 
f £ . ; > jedoch an die are diefer Zeitung ge⸗ 
f FR g . Verloren chehen. Breslau, den 2. Februar 1838. 
Anzeige für die Herren ging bei der vorgeſtrigen Schlittenfahrt auf dem 
Apotheker und Gehuͤlfen. Wege von der grünen Röhrſeite bis zur rothen 
Als zeitgemäßes Erforderniß habe ich, gleich ähn⸗ Brücke eine Tabakspfeife, beſtehend aus einem 
lichen Inſtituten des Auslandes, hierorts eine An⸗ langen Weichſelrohre nebſt Hirſchkrone, woran eine 


8 
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Unter beſcheidenen Anſprüchen ſucht ein junger 
verlaßbarer Oekonom eine Anſtellung. Derſelbe 
verſteht den Dampfbrennerei⸗Betrieb gründlich, 
ſpricht polniſch, hat die Militärpflicht zurückgelegt und 
iſt unverheirathet. Herr Kaufmann Sauer⸗ 
mann, auf dem Neumarkt Nr. 9, in der blü⸗ 
henden Aloe, wird gütigſt nähere Nachricht er⸗ 
theilen. 


Anzeige. We 
Die bisher Nikolaiſtraße Nr. 26 unter meiner 
Firma geführte Commandite feiner Fleiſch- und 
Wurſtwaaren laſſe ich mit dem heutigen Tage ein⸗ 
gehen. F. Brandt, 
Ohlauer Straße, in der Hutſchachtel. 


Ein Staats⸗ und ein Reiſewagen ſteh en billi 
7 9 
zum Verkauf, Mäntlergaſſe Nr. 9. N 
— —— f—: 
Angekommene Fremde. : 

Den 4. Febr. Gold. Gans: Hr. Oberſt⸗Lieut. von 
Neubaus a. Hünern. Hr. Oekonomie dir. Löfer a. Kun: 
zendorf. Hr. Kaufm. König aus Rödesheim. — Drei 
Berge: HH. Kfl. Simons a. Frankfurt a/ M. u. Kray 
a. Dresden. — Gold. Schwerdt: Hr. Kfm. Wallber 
a. Berlin. Hr. Rittmſtr. v. Ködrig a. Mondſchüg. Hr. 
Mechanitus Stephan aus Altwaſſer. — Weiße Adler; 
Fuͤrſt v. Hohenlohe⸗Oehringen a. Schlawentzig. Hr. Amts⸗ 
vath Bies a. Petersdorf. Rautenkranz: HH. Gutsb. 
Schubert a. Heinersdorf u. Frommpold aus Weiſſenrode. 
Hr. Kaufm. Mamelock a. Kaliſch. — Blaue Hirſch: 
Hr. Lieut. Petri a. Oels. — Zwei gold. Löwen: Hr. 
Gutsp. Jerchel a. Guhlau. Hr. Kaufm. Zepler a. Toſt. 
8 otel de Sitefie: Hr. Huͤttenbeamter Comhalre aus 
Luͤttich. 8 

Privat⸗Logis: Heillgegeiſtſtraße 21. Hr. Gutsb. 
v. Gallwitz a. Guretzko. 


— 


ſtalt zur Beſetzung erledigter Gehülfenſtellen errich⸗ grüne Quaſte befeſtigt war, eine lange Hornmund⸗ 
tet, und erlaube mit, deren zweckdienliche Einrich- ſpitze, desgleichen ein ſpitz zulaufender Abguß; der 
tung, fo wie deren höchſt ſolide Bedingungen, wor⸗ Pfeifenkopf war bunt gemalt. Der ehrliche Fin⸗ 
über das pharmaceutiſche Centralblatt 1838 Nr. der wird erſucht, dieſelbe gegen eine angemeffene 
3, das Nähere befagt, einer freundlichen Beach⸗ Belohnung Albrechtsſtraße Nr. 5 in der Hand: 
tung zu empfehlen. k lung abzugeben. 
Die Leitung dieſer Anſtalt durch einen prakeifhe]) ——— 
Shen der Peineipale and Gehlifen von einem T. Greinerſche Alkoholometer nach 
e ” 
1 Standpunkte aus zu würdigen verſteht, Tralles koſten bei uns nur 222, 
wird den reſp. Intereſſenten des großen Uebelſtan⸗ 25 Sgr., dergl. nach Richter und 
des überheben, das ser —— eee, ar Tralles 1 Thlr., Alkoholometer 
Urfniſſes aus den Händen gewöhnlicher, unkun⸗ - 2 
diser elinderle rmiether zu beziehen, wel⸗ zum Verſchluß 2⁵ Sgr., Alkoho⸗ 
che . nur 75 den e . mit 2h nach 3 1 Tralles 
ihres Gewerbes, keinesweges aber mit prak⸗ mit ermometer 2 lr dergl. 
iſcher Sachkenntniß für das Intereſſe der Bethei⸗ 2 
un zu forgen befähigt find. mit Glascylinder auf Meſſin fuß 
Sieden en De zu a 25 in ſauberem Maroquin⸗Etut 32 
d um Anz und Verkauf von Apotheken, fo 7 
ee Placirung von Eleven der Pharmacle. Thlr., 9 . zur an 
Breslau, den 5. Februar 1333. zum Bade, in Wohnzimmer 
N Der Apotheker A. Schmidt. 8 . en 80 1 Sgr. ; 
1 arometer 24, 22, 28 + 
Schnell⸗Oefen u. Reiſe⸗Schnell⸗ j ’ 
9 0 Spiritus Heizung, welche bei Hübner & Sohn, Ring 82, 
nur geringem Aufwande 55 Ze ziemlich 1 Treppe. 
großes Zimmer erwärmen, verkaufen billig: RUFT 3 
en N R Das Dom. Pet bei Frankenſtein verk. 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 100 RS een, a 
| 1 Stiege. terſchafe und 100 Stück Zjährige Schöͤpſe. 
ierteljäbri Preis für die ® i 9 Verbindt mit i i „Di leſiſche C ik“ ieſi 
VVCVCCCCCCCCCCCCCCCCC Otte Die BBIeHTBE &heonike 1 am nietigen Dure 
Schleſiſchen Chronik (änelusive Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die am 1 L. e allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 
fi \ n un Po ird. . 


Nebſt einer literariſchen Beilage der Buch handlung G. P. Aderholz in Breslau. 


